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Weitere Siege i« i Weite«
5VW Gefangene in Flandern — M0 Gefangene in den Argsnnen und vsgesen
DieMmpfe um Ypern gehen erfolgreich weiter - 5V Maschinengewehre erbeutet

(Amtlich .) Großes Hauptquartier , 26 . April . (Oberste Heeresleitung .) Westlicher Kriegsschauplatz . Bei

Upern dauerten die Kämpfe an . Auf dem westlichen Kanalufer bis Lizerne, das die Franzosen wieder¬

gewonnen zu haben angeben , behaupten wir unfern Besitz . Auch östlich des Kanals wurde das e r -
oberte Gelände behauptet . Die Zahl der eroberten Geschütze beträgt 45 , worunter sich nach wie
vor die vier schweren englischen Geschütze befinden . Nordwestlich von Semnelecke setzten wir unsere An¬

griffe fort und machten dabei 1000 Kanadier zu Gefangenen . Die Gesamtzahl der Gefangenen beträgt da¬
mit 5000 . Ein sonderbares Völkergemisch' — Senegalneger , Engländer , Indier , Franzosen , Kanadier,
Zuaven , Algerier und Australier — findet sich hier auf einem verhältnismäßig kleine « . Raum zusammen . — In der

Champagne schlugen wir nördlich von Bcausejonr zw ei französische Nachtangriffe zurück . — Ans den
Maas höhen machen unsere Angriffe gute Fortschritte. Mehrere Bergrücken hintereinander bis zur Höhe
westlich von Bestes Escarpes wurden im Sturm genommen . Mehrere 100 Franzosen und einige Ma¬

schinengewehre fielen in unsere Hände . — FmAillywalde scheiterten feindliche Vorstöße . — In den Vogesen
führte unser Angriff zu der Wiedercroberung des Hartman ns wcilcrkopfes, Die Siegesbente unserer
Truppen betrug 11 Offiziere , 749 Soldaten, 6 Miuenwerfer und 4 Maschinengewehre.

Oestlichcr Kriegsschauplatz . Einige schwache russische Nachtangriffe nordwestlich von Ziezganow wurden abge¬
wiesen . Die Lage ist unverändert . (W . T . B .)

(Amtlich .) Großes Hauptquartier, 27 . April . (Oberste Heeresleitung .) Westlicher Kriegsschauplatz : In
Flandern griffen die Engländer mit sehr starken Massen die neue Linie unserer Stellungen nordöstlich von Upern an.
Die drei bis vier Kilometer südlich dek bisherigen hon dicht nördlich G 'hougt -Ferm am Jserkanal über St . Julien
in der Richtung auf St . Gravenstafel bei Baillenl . Die Angriffe die von der deutschen Artillerie südöstlich von Upern
gefaßt wurden , brachen mit außergewöhnlich schweren Verlusten schon im Feuer völlig zusammen . Die durch die feind¬
liche Artillerie gänzlich zusammengeschossenen Häuser von Lizerne sind von uns in der letzten Nacht geräumt . Der
unmittelbar östlich davon ans dem linken Kanalufcr gelegenen Brückenkopf wird gehalten . — In den bisherigenKämpfcu
bei Upern haben unsere Truppen 50 Maschinengewehre erbeutet . — Den wichtigen Eisenbahnknotenpunkt undEtappen-
pnnkt Poperinghc etwa 12 Kilometer westlich von Upern haben wir mit sichtlichem Erfolg zu beschießen begonnen . -

Im Argonnenwaldc wurden nordwestlich von Chateau ein nächtlicher französischer Angriff abgewiesen . — Auf den
Maashöhen errangen wir auch gestern weitere Fortteile trotzdem die Franzosen weitere Kräfte heranzogen . Feind¬
liche Angriffe gegen unsere Combrcsstellung scheiterten . — Ein heftiger Angriff im Aillhwalde wurde von uns unter
starken Verlusten für den Feind zurückgeschlagen . Auch weiter östlich gewann der Feind keinen Boden . — Im nächt¬
lichen Nahkampf arbeiteten wir uns im Priesterwal de erfolgreich vorwärts . — Gegen unsere Stellungen auf
dem Hartmannsweilerkopf ging der Feind mehrere Male zum Angriff vor . Alle Angriffe mißglückten.

Oestlichcr Kriegsschauplatz : Die Ostlage ist unverändert . (W . T . B .)

SiWtitztt MillllM i» dm KlWW
Zwanzig Schützengräben erobert — Zwei russische Bataillone aufgerieben

(W . T -B .) Wien, 26 . April . Amtlich wird vcrlantbart : An der Karpathenfront dauern die Kämpfe im Ab¬
schnitt des Uzsoker Passes fort . Eine unserer Angrifsstruppen eroberte gestern südöstlich einen neuen Stütz¬
punkt des Feindes und machte 7 Offiziere und über 1000 Mann Gefangene. Um die verlorene Höhe
zurückzuerobern , begannen die Russen mehrere heftige Gegenangriffe und versuchten auch in den Nachbarabschnitten
vereinzelte Vorstöße . Der Hanptangriff des Feindes richtete sich gegen die Höhen von Ostrh und die östlich an¬
schließende Stellung . Nach längerem Kampfe wurde dieser Ansturm mit schwersten Verlusten für die Russen
Zurückgeschlagen . Zwei Bataillone des Gegners wurden hierbei fast gänzlich vernichtet. Einige
Hundert Mann wurden gefangen genommen . Die sofort cinsetzende Berfolgungsaktion brachte uns in den Besitz von
20Schützen graben und viel Kriegsmaterial . — Auch in den übrigen Abschnitten wurden die Nachtangriffe blutig
abgcwiesen . — Vor den Stellungen des Uzsoker Passes ging der Gegner fluchtartig zurück. — In den gestrigen
Kämpfen wurde das bisher gewonneneGebiet trotz derzweifelter Gegenangriffe der Russen nicht nur behauptet , sondern
südöstlich don Koziowa noch erweitert . — An der Front östlich des Uzsoker Passes , in Galizien und in Polen , sowie auch
am Dnjestr und in der Bukowina Geschützkämpfe. Sonst Ruhe.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes , von Hoefer , Feldmarschallcutnant.

Die MMM.
Die Kämpfe von Upern wachsen sich immer mehr zu

einer Schlacht aus mit dem Erfolg , daß die Schlachtlinie der
Verbündeten Gegner wenn nicht durchbrochen so doch er¬
schüttert wird und die Einnahme von Upern und Nieuport
der Siegespreis der deutschen Truvpen ist.

Itoch ist es nicht so weit , doch muß man die Nachricht er¬
warten . Die furchtbaren Blutopfer , welche diese Erfolge
auch Deutschland gekostet haben , sind schmerzlich und bringen
Herzeleid und Trauer über viele Familien ; aber zusammer,-
genommen mit den Erfolgen im Argonnenwald , in den Vo¬
gesen und im Osten , besonders nach dett neuesten Nachrichten

aus den Karpathen , lassen erhoffen- daß wir am Anfang vom
Ende des blutigen Ringens stehen und den deutschen Heeren
der endliche siegreiche Erfolg nicht mehr entrissen werden
kann . Wir haben unsere Gegner nie unterschätzt und sind
uns des furchtbaren Ernstes dieses Weltkrieges immer be¬
wußt gewesen: wir haben daher auch dem Gegner , wo er sie
verdient , die Achtung nicht versagt und ritterliche Gefühle
entgegengebracht. Die Art , wie Franzosen und Engländer
aber die Niederlagen in Flandern zu bemänteln suchen,
wirken aber geradezu komisch auf uns ein . Anstatt die über¬
legene Vorbereitung des deutschen Angriffs , die Tapferkeit
und Todesverachtung der deutschen Truppen , vielleicht auch
die numerische Uebermacht als die alleinigen Ursachen ihrer
Niederlagen anzuerkennen , find nach den französischen und
englischen Berichten die Chlordämpfe schuld , mit denen hie

Deutschen die Franzosen , die Engländer und die anderen
fremdländischen, von den beiden Kulturvölkern zur Schlacht¬
bank geführten Truppen aus den Schützengräben Vertrieben
wurden . Dieselben Leute , die sich nicht scheuen , die deutschen
Soldaten mit Dum -Düm - Geschossen beschießen zu lassen, ver¬
fallen darob in die übliche heuchlerische Entrüstung und
klagen Deutschland, der barbarischen Kriegsführung an.
Man kann Wohl annehmen , daß die deutsche Heeresleitung
diesen verleumderischen Klopffechtern den Flederwisch aus
der Hand schlagen wird.

Unter den Engländern gibt es allerdings noch Stimmen,
welche nicht bloß den deutschen Stinkbomben die Erfolge in
den Kämpfen von Upern zusprechen . Im folgenden seien
zwei Auslassungen darüber eine französische und eine eng¬
lische wiedergegeben:

(W. T . B .) Paris , 26. April . Die Blätter veröffent¬
lichen die Berichte von Augenzeugen über das letzte deutsche
Mittel , eine Art erstickender Dampf , den die Deutschen von
ihren Schützengräben aus gegen die französischenLinien rich¬
teten . Die Franzosen hatten bemerkt, daß hinter der Brust¬
wehr der deutschen Schützengräben etwas außergewöhnliches
vor sich ging . Es waren dort mehrere Oeffnungen herge¬
richtet worden . Die Deutschenwarteten günstigen Wind ab,
um aus den Behältern stehende Dämpfe herauszuschleudern.
Die Dämpfe wurden als Chlordämpfe festgestellt. Die
französischen Soldaten sahen mit Erstaunen sehr dichten
schwärzlichenRauch auch sich zukommen, während die Deut¬
schen , die augenblickliche Bestürzung der Franzosen aus¬
nutzend, von Artillerie unterstützt, ihre Schützengräben ver¬
ließen . Die vordersten deutschen Soldaten hatten ihr Ge¬
sicht mit einer Maske bedeckt , wodurch es ihnen möglich
wurde , ungefährdet die verpestete Zone zu durchschreiten.

(W. T . B .) London, 26 . April . Der Augenzeuge rm
britischen Hauptquartier meldet über den letzten Abschnitt
der Kämpfe folgendes : Mittwoch nachmittag befanden sich
nur noch einige deutsche Bombenschleuderer auf dem Hügel,
die an dessen Nordostrand standhielten. Eine Masse leicht
explodierbarer Geschosse , die mit erstickenden Gasen gefüllt
waren , prasselten aus drei Richtungen auf die Verteidiger
nieder . Das Feuer der Deutschen machte ganze Sektionen
der britischen Infanterie nieder, so daß die Laufgräben mit
Toten angefüllt waren und es oft Mühe machte, die feind¬
lichen Linien zu erreichen. Die Verstärkungstruppen waren
genötigt , über die Leichen der gefallenen Kameraden hinweg,
zuklettern . Der Augenzeuge schließt seinen Bericht : Unser».
Verluste waren natürlich schwer ; aber der Kampf um den
Hügel kostete den Deutschen unendlich viel mehr als uns.

Zrim stampf in den VardaiwLn.
(W. T . B .) Konstantinopel, 27 . April . Amtlich. Das

Graste Hauptquartier keilt mit : Der Feind verf»chte am
25. April unter dem Schutze seiner !.Kriegsschiffe an vier
Punkten der Westküste bei Gallipoli zu landen , an her
Mündung des Syghin -Dere , am Küstenstrich von AriÄs -rm,
westlich von Kara -Tspe , an der Küste von Teke-Huron , sowie
in der Unrgegend von Kum -Kale. Me feindlichen Truppen,
die an dem Küstenstrich von Teke-Huron gelandet waren,
Wurden durch zwei Bajonettangriffe unserer Soldaten ans
Meer zurückgetrieben. Me Truppe , die bei Bari -Huron
ans Land gegangen war , versuchte durchzudringen , wurde
aber durch einen Angriff unserer Truppen zum Rückzugege¬
zwungen und wieder an die Küste gedrängt . Ein Teil der
feindlichen Streitkräste mußte gestern nacht eilig aus die
Schiffe entfliehen. Unsere Truppen setzten heute ihre An¬
griffe an allen diesen Punkten erfolgreich fort . Zu 'der¬
selben Zeit näherte sich -eine Flotte der Meerenge , um von
der See aus die Forcierung zu unternehmen . Sie mußte
sich jedoch vor unserem Feuer zu-rückzieh -en. In -diesem
Kampf wurde ein feindliches Torpedoboot versenkt, ein
anderes schwer beschädigt. Es mußte nach Tenedos ge¬
schasst werden . Heute unternahm der Feind vom Meere aus
keinen Versuch gegen die Dardanellen . Auf den anderen
Kriegsschauplätzen ist keine Veränderung eingetreten.

Englische Verluste in den Kämpfen bei Upern.

(W . T . Bst London, 27. April . Die englische Verlust¬
liest enthält 98 Namen von englischen Offizieren , die
größtenteils beim Angriff aus den Hügel 60 tsilnahmen.
Davon sind 37 tot und 61 verwundet.

Internierung des Hilfskreuzers Kronprinz Wilhelm.
(W . T . B . ) Washington , 27 . April . Der Kapitän des

Hilfskreuzers Kronprinz Wichst,n beschloß , das Schiff in
NelvporttRüws internieren zw lassen.
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^ re Notlage in Frankreichs nördlichen Departements.
' Zürich , 26. April . Bis zum 22 . April lmben 85 00«
Personen per Zivilbevölkerung aus den nördlichen Departe¬
ments Frankreichs auf ihrer Fahrt nach Südfrankreich -die
Wchweiz passiert . Die große Mehrzahl .derselben waren
Frmren , Mndsr und alte Männer.

Zwei französische Tagesbefehle.
In dem -Befshlsbuch eines französischen Feldwebels dom

342. Regiment finden sich zwei Befehle, die einige Schlüsse
auf die Kampfbereitschaft und den OffeUsivgeistder franzö¬
sischen Armee zulasscn.

Ein Tagesbefehl vom 2 . 3 . 1916 lautet:
„Die Oberste Heeresleitung gibt bekannt, daß es allen

HeereSangchörigen untersagt ist, mit den kriegsgefangenen
Kameraden brieflich zu Verkehren. Briefe , die an Kriegs¬
gefangene gerichtet sind, werden ungehalten . Diejenigen
Briefe von Kriegsgefangenen/die an Heeresangehörige ge¬
richtet sind, werden nicht ausgeliefert . Alle diese Briefe
werden vernichtet . Es ist nicht zu vergessen, daß die Briefe
unserer kriegsgefangenen Kameraden die deutsche Zensur
passieren. Diese läßt nur Briefe durch, in denen erwähnt
ist, doch die Gefangenen gut aufgehoben sind. In Wirklich¬
keit sind unsere Gefangenen am Verhungern .

"
Deutlich erkennbar steht hinter diesem Befehl die wahr¬

scheinlich sehr begründete Furcht vor übcrhandnehmender
Fahnenflucht aus dem französischenHeere. Das Mittel , mit
dem man .dagegen ankämpft , ist das alte , erprobte : die
Verleumdung Deutschlands.

Unter dem Datum des 14 . 3 . 1916 wurde der folgende
Befehl erlassen:

„Im Verlauf der verschiedenen Gefechte , an denen das
Regiment während des Feldzuges teilgenommen hat , ist fest¬
gestellt worden , daß viele Leute beim .Vorwärtsgehen zurück-
blteben , anstatt ihren Zug - oder Kompagnieführern zu fol¬
gen. Um in -Zukunft solchen Unbotmäßigbeiten Einhalt zu
tun , bestimme ich, daß die Zugführer , nachdem sie die
Schützenlinie entwickelt haben , sich durch eine Gruppe ver¬
treten lassen, der sie die Richtung angeben. Die Zugführer
begeben sich -alsdann zurück, um ihren Zug beim Vorgehen
übersehen zu können und um die Furchtsamen und Feigen
zum Gehorsam zu zwingen . Die Offiziere und Unteroffi¬
ziere müssen sich bewußt sein, daß es ihre wichtigste Auf¬
gabe ist , im Gefecht die Leute aus ihrem Posten zu halten
und den Gehorsam mit allen zur Verfügung stehenden
Mitteln zu erzwingen . Sie werden nicht zögern, jeden
niederzuschicßen, der beim Vormarsch zurückbleibt oder zu
fliehen versmh-t .

"
Waren derartige Tagesbefehle Vorbereitungsinaßregeln

auf die „ große Offensive"
, so mutet das kläglich genug an.

Man kann zwar die Furchtsamen und Feigen nisderschießen
lassen und die Unsicheren durch Lügen festzuhalten
suchen , — einer Offensive aber , die aus solchen Befehlen
ihre Kraft schöpft, werden unsere Feldgrauen schon zu be¬
gegnen wissen.

Erfolge der deutschen Südarmee in den Karpathen.

Wien, 26. April . Aus dem K . u . K. Kriegspresse¬
quartier wird geschrieben: An der Karpathenfront hatte au»
Sonntag und Montag die aus Verbündeten Truppen kom¬
binierte deutsche Südarmee ausgesprochene Erfolge mit der
Erstürmung mehrerer Stützpunkte . Zu den bereits abends
eingelieferten tausend Gefangenen kamen im Morgengrauen
einige weitere Hundert , denn die Russen unternahmen nachts
wieder Gegenangriffe , die durchweg scheiterten und weitere
blutige Opfer forderten.

Rußland wieder in Geldnöten.
Haag , 24. April . Aus Londoner Bankkreisen verlautet,

baß die russische Regierung trotz der jüngsten und- nun noch
bevorstehenden inneren Anleihe wieder einen großen Geld¬
bedarf hat und wiederum eine Zusammenkunft der Finanz-
minister des Dreiverbandes stattfinden wird . Rußland be¬
zeichnet eine neue äußere Anleihe von mindestens einer
Milliarde als dringend notwendig und hofft, sofern die
Karpathenschlacht günstig verläuft , bestimmt Erfolg mit
feinem Anleihegesuch zu haben.

Japan und China . '

(W. -T . B .) Lyon, 26. April . Der Progreß meldet
aus Shanghai : Der japanische Gesandte hat in Peking dem
chinesischen Minister des Aeußeren eine dringliche Note über¬
reicht. In -dieser besteht Japan auf -der gänzlichenAnnahme
der zuletzt redigierten Vorschläge. Andernfalls werden die
Verhandlungen abgebrochen.

Der Arieg zwischen -er Türkei
nn- -em Dreiverband.

(W. T . B .) Konstantinopel , 26. April . Amtliche Mel¬
dung des großen Hmchtqu-artiers : Heute vormittag richtete
die russische Flotte ihr Feuer als eine Demonstration gegen
unsere Befestigungen am Bosporus ohne Schaden anzu¬
richten. Unsere Befestigungen hielten es nicht für nötig,
das Feuer zu erwidern . Von den übrigen Kriegsschau¬
plätzen liegen keine wichtigen Meldungen vor.

(W. T . B .) Malta , 26. April . Das britische Schlacht¬
schiff Triumph , das die türkische Stellung bei Gallipoli be¬
schoß , ist von drei Granaten getroffen worden. Der Scha¬
den ist unbedeutend . Zwei Mann sind verwundet.

Ein mißglückter Plan.
Athen , 26. April . Wie der Korrespondent des L. -A.

von besonders unterrichteter Seite erfährt , haben englische
und französische Militärkreise , nachdem sie sich von der
Schwierigkeit einer erfolgreichenForcierung der Dardanellen
überzeugt haben , mit einem Angriff von Saloniki aus über
bulgarisches Gebiet gegen Konstantinopel gerechnet. Zu
diesem Unternehmen wurde auf die Mithilfe Griechenlands
und vielleicht auch Bulgarieus gezählt. Nachdem dieser Plan
aber auf gewisse Hindernisse gestoßen ist , scheint die Entente
doch nochmals einen Durchbruch durch die Dardanellen zu
versuchen.

vom Megerkrieg.
Folgen des Fliegerangriffs auf Belfort.

Genf , 26. April . Der letzte deutsche Fliegerangriff auf
Belfort hat , wie schon gemeldet, großen Schaden angerichtet.
Unter anderem flog infolge der Bombenwürfe ein Pulver¬
magazin in die Luft . Wie jetzt hierher gemeldet wird , hat
General Chateau , der die südlichenBefestigungen des Platzes
einrichtet und dort als Inspektor waltete , seine Entlassung
cingereicht. Man bringt diese mit den Fliegerangriffen in
Zusammenhang : es soll an der nötigen Bewachung gefehlt
haben , und man vermutet , daß General Chateau in Un¬
gnade gefallen ist.

Infolge der durch deutsche Flieger in Belfort ongerichte-
ten bedeutenden Schäden wurde auf das gesamte Festungs-
gebiet von Belfort das Pariser Reglement mit einigen Ver¬
schärfungen anbefohlen und seine Durchführung neu organi¬
siert . Der General Chateau , Kommandant der südlichen
Befestigungen von Beifort , ist seines Dienstes enthoben
worden.

(W . T . B .) Allenstein, 26. April . Bei dem Flieger¬
angriff auf Neidenburg fügten die Russen sich selbst mehr
Schaden zu als uns . Wie die Allensteiner Zeitung hört,
sind russische Fliegerbomben auf dem Marktplatz nieder¬
gefallen , wo russische Gefangene gerade mit dem Auf¬
räumen von Schutt beschäftigt waren . Drei der russischen
Gefangenen wurden getötet und drei verwundet. Außerdem
wurde dort noch eine alte Frau verletzt. In der Nähe des
Bahnhofs ist ein leerer Schuppen niedergebrannt.

Die Wirkung deutscher Fliegerbomben in Amiens.
(W . T . B .) Frankfurt a. M ., 26. April . Die Franks.

Ztg . meldet aus London : Ein englischer Feldpostbrief ent¬
hält interessante Einzelheiten über den letzten Angriff zweie»
deutschen Tauben auf Amiens . Sie verbreiteten Tod und
Zerstörung über -ein weites -Gebiet. Die ersten Bomben
schon bewiesen, daß die Deutscheneinen ganz starken Spreng-
stoff neuester Erfindung verwende« . 22 Häuser wurden
zerstört und 70 beschädigt , 30 Personen getötet oder ver¬
wundet.

Beschießung deutscher Marineflugzeuge durch englische
Handels - und Fischdampfer.

(W . T . B .) Berlin , 26. April . Von maßgebender Stelle
Kord mitgeteilt , daß deutsche Marineflugzeuge in letzter
Zeit wiederholt von englischen Handelsschiffenmit Gewehren
und Geschützen beschossen worden sind , ohne daß die Schiffe
von den Fliegern angegriffen worden waren . In einen»
Falle geschah dies durch eine Gruppe von 6 Fifchdampfern,
bei anderen Gelegenheiten durch englische Handelsdampfer.
Als Antwort auf diese Angriffe wurden die Schiffe mit Bom¬
ben beworfen.

Do« Seekrieg.
Zwei norwegische Schiffe von den Engländern vernichtet?

Kopenhagen , 26 . April . Der Kapitän des dänischen
Dampfers Lilian Drost erzählt, daß er auf der Rückreise von
Blyth in der Nähe der Farörinseln ein englischesGeschwader
getroffen habe , daß zwei große Dreimastschoner heftig be-
jchoß und zum Sinken brachte. Nach Aussage des Kapitäns
hat es sich um norwegischeSchiffe gehandelt. Die Besatzung
hatte dieSchiffe , die den Engländern vermutlich konterbande-
verdächtig waren , verlassen.

Die finnischenHäfen gesperrt.
Kopenhagen , 26 . April . Wie die P . T .-A. meldet , wirr-

Len die finnischen Gewässerbis ans weiteres für die neutrale
Handelsschiffahrt gesperrt. Die finnischen Häsen sind der
Kontrolle des Kommandanten der russischen Ostseeflotre
unterstellt worden.

PEischs A-r,löschet.
Rüstringe«, 27 . April.

Verlängerung des deutsch -türkischen Handelsvertrags.
Am 25. Juni läuft der 1890 abgeschlossene Handelsvertrag
zwischen Deutschland und der Türkei ab . Der bereits zwei¬
mal verlängerte Vertrag wirb nun abermals auf vielleicht
ztvei Jahre verlängert werden, weil in «den jetzigen Zeit¬
läuften ' Handelsverttagsverhandlungen natürlich nicht
möglich sind.

Die Vcrliingernng der Landtags -Wahlperiode in
Sachse». Wir berichteten bereits vor einiger Zeit , baß in¬
folge -des Krieges in diesem Jahve in Sachsen die nach -dem
Gesetz vorzunehmendsn Landtagswahlen aussallen sollen.
Nunmehr kündigt die sächsische Regierung an , -daß sie sich
«demnächst mit den Vorständen der einzelnen Parteien ins
Vernehmen sehen und dem Landtage eine Vorlage zugehen
lassen werde, die bestimmt, daß die Wahlen um zwei Jahre
hinausgeschoben werden.

Mg . Wachhorst de Wente über das Kriegsziel . Die
uationallibevalen Rsichstagsabgemdneten scheinen es sich
zur Aufgabe gemacht zu haben, in möglichst breiter Oeffent-
lichkeit ihre Ansichten über das Kriegsziel zum besten zu
geben. Zuerst Stresemann , dann Bassermann , später
Paaschs und jetzt Wachhorst de -Wente. Wie sich -der Deutsche
Kurier aus Tangermünde berichten läßt , hielt Mg . Wach¬
horst -de Wente -dort einen Vortrag über seine Fahrten durch
das französische und belgische Kampfgebiet und führte bei
dieser Gelegenheit aus : „Unser Vaterland müsse größer sein;
wir dürfen uns nichts nehmen lassen, wir
hätten sonst nichts erreicht, als daß wir nur gesiegt haben.
Wir wollen auch den Lohn des Sieges haben. Wir wol¬
len nicht wieder alles herausgeben .

"

Protest aus dem Schützengraben. Ein Beitrag zur
Behandlung der Kriegersrauen . Kürzlich hat , wie wir
schon berichteten , im Hirschberger Stadtverordnetenkollegium
der Landtagsabgeordnete Wenke heftige Angriffe gegen die
„unwirtschaftlichen " Kriegerfrauen gerichtet. Auf Grund

des zornigen Briefes einer Kriegerfrau an den Magistrat
der Stadt redete sich der Landtagsabgeordnete immer mehr
in Wut und kam schließlich zu der in diesen Tagen gewiß
unerhört erscheinenden Aufforderung an die im Felde stehen¬
den Männer : „nach Hause zu kommen unkk die Ehefrauen
mit dem Stock zur Vernunft zu bringen .

" Diese Methode
hat in Hirschberg Schule gemacht . In „ Bolm a . d . Riesen¬
gebirge " fand dieser Tage der „Notschrei " eines Hausbesitzers
gegen die „ gut besoldeten Kriegerfrauen "

, die trotz der „ guten
Besoldung " und der Löhnung des Mannes nicht nur keine
Miete zahlen , sondern in die Schokoladengeschäfte und Kon¬
ditoreien liefen und dort das Geld verpulverten . Die Haus¬
wirte wurden aufgefordert , solche Frauen zu melden , damit
die Unterstützung einbehalten werde . Auf alle diese Anwürfs
hat jetzt ein Landsturmmann aus dem Felde den folgende,«
ernsten und bitteren Brief an dasselbe Blatt gerichtet , das
bisher diesen Tratsch und Klatsch besonders breit behandelte.
Der Brief , der auch die militärische Zensur passiert hat , ist
als Dokument unserer Zeit von Interesse . Er lautst wörtlich:

„Dem Artikel betreffend Mietezählung und Geld-Vergeudung
der Kviegerfrcmen möchte ich, als ein im Felde Stehender , ganz
energisch widersprechen. Was zuerst die „gute Besoldung " der
Kriegerfrausn betrifft , möchte ich bemerken : Gewiß wird den
bedürftigen Frauen eine Unterstützung gewährt , die zwischen
9 und 22 Mark schwankt, für jedes Kind 6 Mark. Bei den heuti¬
gen Lsbensmittelpreisen -und Mieten reicht das aiber kaum für
den allernötigsten Lebensunterhalt . Wenn dann -der Gatte van
fernem Sold , der 16,90 Marx monatlich beträgt , wovon er
seinen persönlichen Bedarf zu decken hat , wirklich ein paar Mark
nach Hause schickt, so wiegt das gewiß lange nicht die Paketchsn
auf , die dem Mann von -der Frau ins Feld geschickt werden,
wozu -auch Schokolade gehört, die von den Kriegerfrauen gar-
nicht für den eigenen Bedarf gekauft wird . Und was dis Miete-
zahlunWN anbetrifft , so werden die, da können Sie beruhigt sei»,,
von dem weitaus größten Teil voll bezahlt , ohne daß die Krie¬
ger oder ihre Frauen auch nur ein freundliches Wort dafür
zu hören bekommen. Uns draußen , die wir tm schwersten Rin¬
gen stehen, das je die Welt sah, berühren diese Angriffe auf
unsere Daiheimgsbliobenen sehr eigenartig . . . . Daß ein ganz
vereinzelter Fall Vorkommen kann, wird niemand bestreiten,
doch sollte man sich doch lieber ums eigene SchuMonto Sümmern.

Ein im Felde Stehender .
"

Diesen Protest kann sich auch der Oberpräsident der
Provinz Sachsen eck uotam nehmen, der unlängst auch einen
Erlaß gegen die „ unwirtschaftlichen" Kriegerfrauen her¬
ausgab.

Verbotene Fronleichnamsprozefsionen. Das erzbischös-
liche Ordinariat im Großherzogtum Baden verbot während
der Kriegsdauer in allen , insbesondere Fli -sgevangriffen
ausgesetztenOrten , feierliche Kirchenaufzüge, auch die Fron¬
leichnamsprozessionen.

Oesterreich - Ungarn.
Budapest, 26. April . Im Abgsovdnetenhause vertrat

heute der Ministerpräsident Tisza -das Landstürmgesetz. Er
gab eine Darlegung -des Kriegszustandes und pries -das
Bündnis -mit Deutschland, das sich jetzt 'bewähre . Auch
sprach er seine Freude über die Einigkeit der Parteien -aus.
Der Krieg bezwecke nicht Eroberungen , -sondern die Er¬
haltung der bedrohten Unabhängigkeit.

Die Unabhängigk-eitspartei ließ durch ihren Führer
Bakony erklären, daß sie -entschlossen sei, mit den anderen
Parteien bis zum Aeußersten anszuharren . Eine ähnliche
Erklärung gab auch -der Führer -der Opposition , Gras Julius
Andrassy ab . ' Der Gesetzentwurf wurde darauf ein»
stimmig angenommen.

Holland.
Amsterdam, 26. April . Zum internationalen Fr -auen-

kongreß sind nach dem B . T . bisher 42 amerikanische, 15
schwedische, 12 norwegische, 10 -dänische Frauen im Ha-a-g
-ein-getr-offen. 10 ungarische, 4 österreichische , 4 kroatische
und 3 italienische Frauen sind unterwegs -und sollen -heute
erntveffen. Von -deutschen Frauen ist Lydia Gustave, Her¬
mann vor einer Woche eingetroffen , andere , darunter Anita
Augspurg , Weeden heute erwartet . -Englische Frauen haben
von der Regierung nur 25 Pässe erhalten , während 120
kommen wollten.

Frankreich.
Genf, 26. April . lieber die -ausländischen Zeitungen

hat der Minister des Innern die Präventivzensur
verhängt, soweit sie Wolsssche Meldungen ver¬
öffentlichen. Nach Pariser Meldungen sind seit dem
20. April an der schweizerischen Grenze 85 und an der
spanischen Grenze 72 neue Zensoren durch den Minister des
Innern eingesetztworden.

Paris , 26. April . Die Humanitö -erfährt , -datz von 56
Abgeordneten ein Antrag an die Regierung unterzeichnet
worden ist , der die beschleunigteAusgabe der Verlustlisten
-des französischen Heeres für die Zeit vom 4. Arogust bis
31 . Dezember 1914 fordert . Der Antrag wird mit dem be¬
rechtigten Verlangen der Familien der -Krieger begründet,
über -das Schicksal ihrer Angehörigen nach neun Monaten
Kriegsdauer aufgeklärt zu werden.

Der Bevölkerungsrückgang in Frankreich macht dem
Demps große Sorgen . Er schreibt: Wer glauben mochte,
daß -der Abschluß eines siegreichen Friedens die Krönung
aller französischenBemühungen bedeuten müsse, der wurde
durch die jüngste veröffentliche Statistik der Bevölkerungs¬
bewegung Frankreichs grausam enttäuscht. Man kann sie
nicht ohne Beängstigung lesen. In voller Friedenszeit
nahm die französische Bevölkerung in - einem halben Jahr
um 24 816 Köpfe ab. Der Uberschuß der Geburten über
die Todesfälle betrug 1880 noch fast 200 000, bis 1886 mehr
als 100 000 , ging bis 1906 aus durchschnittlich38 000 herab
und betrug 1905 —1913 noch 26 000. Jetzt ist man bei einem
-Ueberschuß der Todesfälle angelangt . Die Regeneration
wind ein Gebot. Ihm sich entziehen, würde bedeuten , für
das Land eine neue Gefahr heraufzubeschwöven durch den
unvermeidlichen Zustrom fremder Bevölkerung , der die
Tugenden und Grundeigenschaften unserer -Rasse fälschen
würde . Diese Pflichten sind oft genannt worden : Die
Mutterschaft muß wieder zu Ehren kommen,

'die kinder¬
reichen Familien müssen begünstigt werden . Kleinliche -Be¬

rechnungen müssen zum Schweigen gebracht werden vor der



sekt gewonnenen tteberzeug -ung , daß nur ein starkes und
^ hlrsiches Frankreich die Sicherheit .des Landes gewahr-
Kisten kann. Viele Maßnahmen wind der Gesetzgeber er-
greifen müssen . Was not tut , ist aber ferner die Be-
känchfunq der reißend um sich greifenden malthusranrschsn
Lehren, der Engelmmhcrei , des Alkoholismus und gewisser
Krankheiten.

Italien.
Mailand , 26 April . Nach der Turiner Gazzetta del

Popolo hat die Ärbeitskammer in Turin beschlossen , im
Falle einer Beteiligung Italiens am Kriege den General¬
streik zu erklären. Nach dein Blatte hat der Zentralvorstand
der italienischen Gewerkschaften beschlossen , über die Frage
des Generalstreiks im Kriegsfall ein . Referendum unter Len
Arbeiterkammern und Fachgenossenschaftenzu veranstalten.
Der Zcntralvorstand der sozialistischen Partei Italiens ist
auf morgen zu einer Sitzung nach Mailand einberufen , um
über die gleiche Frage zu entscheiden.

Rain, 26 . April . Die Turiner Stampa meldet zensiert
aus Rom einen günstigen Fortgang der Verhandlungen
Italiens mit den Vertretern Deutschlands und Oesterreichs.

England.
London, 26. April . Englische Blätter bereiten die

Oeffentlichkeitauf eine w e i te r e bed e u t e n d e St e i g e-
rung der Brot Preise vor , die jetzt schon doppelt so
hoch sind als im Vorjahre . .Mit Dse verhält es sich ebenso
infolge der übergroßen Ausfuhr nach Frankreich und Ruß¬
land.

Englands Arbeiteruurngel . Lloyd George wird im
Unterhause den Vorschlag machen, Fabrikarbeiter für die
Munitionsherstellung aus den Kolonien und Amerika
kommen zu lassen bei freier Her - und Rückfahrt.

rrsi <r «irrrrr «vL4 >sLrrifehss.
Maßnahmen zur Fleischversorgung . Halboffiziös wird

bekannt gegeben: Um den Gemeinden die ihnen durch die
Bundesratsverordnungen vom 26. Januar und 25. Februar
dieses Jahres auferlegte Ansammlung von Flerschdauer-
waren noch vor Eintritt der wärmeren Jahreszeit in dein
erforderlichen Umfange zu ermöglichen, soll eine dem drin¬
gendsten Bedarf entsprechende Menge von Schweinen auf
die Landkreise umgelegt und Pon der Zentraleinkaufsgesell-
schast in Berlin für die Gemeinden aufgekauft werden. Die
Uebernahmepreise bestimmen sich nach den Enteignungs¬
richtpreisen der Verordnung vom 25. Februar d . I . zuzüg¬
lich fester Zuschläge, die nach Gewichtsklassen abgestuft und
für die unteren Klassen höher bemessen sind wie für dis
höheren. Die Schweinebesitzer stehen sich deshalb bei de»
freihändigen Abgabe der Schweine in dem Umlegungsver¬
fahren günstiger , als wenn sie sich durch ihre etwaige Weige-
rung einer Enteignung der Schweine zu den geringeren
Enteignungspreisen aussetzen. Bei der Umlegung werden
die einzelnen Kreise nach dem Verhältnis der vorhandenen
Schweinebestände herangezogen , und zwar in geringerem
Maße in den Gebieten , in denen eine besondere Gefährdung
der Kartoffelvorräte durch deren Verfütterung an Schweine
nicht zu besorgen ist . Es kommen nur Schweine im Lebend¬
gewicht von 420 bis 200 Pfund in Frage . Ferner dürfen
solche Schweine nicht in Anspruch genommen werden , deren
Enteignung nach der Ansführnngsanweisung zu den er¬
wähnten Verordnungen abgelehnt werden kann. (Hiernach
sind die Besitzer von der Abgabe ihrer Schweine, die sie zu
Zuchtzwecken oder zur Eindeckung des eigenen Fleischbedarfs
benötigen, befreit .)

Rüstringen , 27. April.
Sitzung des Magistrats , Gesamtstadtrats und

Stadtrats.
In der heutigen Sitzung .des Magistrats , Ges -amtstadt-rats und Stadtrats bildete den ersten Punkt der Tages¬

ordnung die Beratung des Voranschlags für 1916/16 . Ein-
leitend bemerkte der Bürgermeister hierzu, daß ein be¬
sonderer Kttsgsvorschlag vorgelegt sei , der folgende Posi¬tionen enthalte : Einnahmen : Zinsen (4 Prozent von
1 000 000 Mk.) 40 000 Mk. , vom Staat monatlich 4000 Mk.
für Unterstützungen - 48 000 Mk. , Biersteuer 60 000 Mk.,durch Umlagen sind aufzubringen 25 Prozent nach der Ein-
wminensteuer und 15 Prozent nach dem genreinen Wert der
Grundstücke und Gebäude — 146 400 Mk., zusammen294 400 Mk. — Ausgaben : 5)4 Proz . Zinsen von 1000 000
Mark Kriegsanleihe - -- 65 000 Mk. , Zuschüsse an .den Hilfs-Verein monatlich 12 000 Mk. und 460 Mk. — 149 400 Mk.,
Angestelltenunterstützungskosten 20 000 Mk. , Vertretungs¬
kosten (Aushilfskräfte ) 10 000 Mk., Ausgaben für Brot-
karten 12 000 Mk. , Bekann^mcchLMAen .und Formulare4000 Mk. , außerordentliche Ausgaben 4000 Mk. , Ausfall an
Gebühren 40 000 Mk. , zusammen 294 400 Mk. — Der Magi-strat habe sine höhere Krisgsfteuer vorgesehen, der Finanz-
mrsschuß habe aber 25 Prozent beschlossen , die ev . im 2.
Ha^dj-ahr erhöht werden soll. Der Etat leide unter idem
Rückgänge -der Steuern , es sei <2ber mit einem Gewinn ans
erhöhten Einkonnuen zu rechnen. Die wirtschaftlichen Be-
trrebe Wersen günstige Ergebnisse auf , die Straßenbahn hat
nach ordnungsmäßigen Abschreibungen gleichfalls einen
Ueberschuß zu verzeichnen. Durch den Krieg sind vor-
ges-ehsns Erweiterungen der Betriebe leider abgebrochen.Die Finanzen bewegen sich auf gesunder Basis . Die Aus-
gaben sind bleibende, dieGehälter der eingezogenen Beamten
gehen aus ordentlichen Mitteln weiter , die Einstellungen
sind beschränkt worden . Aufs äußerste reduziert sind auchdie Ausgaben iin Bauetat . Im übrigen weist der Etat
wenig neue Positionen aus , die auch sonst mit den früheren
Positionen säst übereinstimmen . Mit den bisherigen Stener-
zuschlägen sei auch in diesem Jahre auszukommen.

Begonnen wurde mit der Beratung des Schuletats.Ver dem der höheren Schulen hatte der Finanzausschuß die
Beiträge für die Lehrer - und SchülerbOcherei von 800 und
380 Mark auf je 500 Mark seitaesetzt . Nach längerer De-

i batte wurde der zuerst vorgeschlagenen Verteilung zuge¬
stimmt . Verschiedene Anfragen , wie über die Errichtung
einer Sextaklasse an der Vorschule , Neueinteilung der
Volksschulbezirkeusw. fanden ihre Beantwortung und dieser
Teil des Etats Annahme.

- » »

Armenkommission. Eine Sitzung der Armenkommissroit
findet morgen Mittwoch den 28 . April , nachmittags 3)4 Uhr
im Rathaussitzungssaale statt.

Die Rindviehhäntebestände werden festgestellt . Auf
Grund der Bekanntmachung über Vorratserhebungen vom
2. Februar 1915 (Reichs- GesetzblattSeite 64) hat der Reichs¬
kanzler eine schleunige Vorratserhebung über Rindviehhäute
(einschließlich der Kalbsfelle ) und gewisse Lederarten ver-

§ anlaßt . Das Ministerium hat deshalb bestimmt, daß am
30. April die Vorräte an Salzhäuten , trockenen Häuten in
drei Gewichtsklassen zu zählen sind . Von Leder sind nur
Bestände an Bodenlcder auzugeben, wenn der Bestand 100
Kilogramm übersteigt . Alle Meldepslichtigen (Fleischer,
Innungen , Hautverwertungs - Genossenschaften , Häute¬
händler , Gerbereien , Lederhandlungen , Schuhfabriken und
alle sonstigen Personen und Firmen , die Rindviehhäute oder
Bodenleder in ihrem Besitz haben) müssen die in Frage kom¬
menden Bestände bis spätestens am 2 . Mai 1915 beim Ge-
meindevorstand anmelden.

Erweiterung der Kriegs -Wochenhilfe. Der Bun-desrat
hat , einem Wunsche des Reichstags Rechnung tragend , eins
wesentliche Erweiterung der Kriegs-Wochenhilfe beschlossen.
Dis Frage der Bedürftigkeit der Wöchnerinnen soll künftig
in der Weiss geregelt werden, daß ein bisheriges Ein¬
kommen der Familie unter 2500 -Mark zur Jncmspruch-
nahwe der Kriegs -Wochenhilfe berechtigt sei. Damit er¬
halten also auch solche Hilfsbedürftige die Unterstützung,
die außerhalb der Krankenversicherung geblieben sind. Ein
starres Festhalten an dieser Einkommensgrenze soll jedoch
vermieden, vielmehr die wirtschaftliche Lage -der Wöchne¬
rinnen in Betracht gezogen werden. Die Hilfe soll auch
dann gewährt werden , wenn das Gesamteinkommen der
Wöchnerin höchstens 1600 Mark und für jedes schon vor¬
handene Kind unter 15 Jahren höchstens weitere 260 Mark
beträgt . Mütter von unehelichen Kindern erhalten die
Unterstützung, wenn -der im Felde stehende Vater die Unter¬
haltungspflicht anerkannt hat. Von einer Prüfung der
Vaterschaft glaubte man nicht absehen zu dürfen, doch soll
auch in diesen Fällen jede Hätte vermieden werden.

Werftzug . Der Fahrkartenverkauf für Monat Mar
findet am Donnerstag den 29 . und Freitag den 30.
d . M . im Bureau in Bant statt.

Ein Posträuber ist von der Gendarmerie festgenommen.
Der als Aushelfer bei der Post beschäftigte19jährige G . ent¬
nahm zwei Briefen die Summe von 3000 Mark und ver¬
duftete mit dem Geld nach Hannover, wo er in Saus und
Braus lebte . Als das Geld nahezu verpulvert war , kam
er zurück , um seine Sachen zu holen. Mit dem Koffer bereits
auf dem Wege zur Bahn ereilte ihn die Nemesis. 60 Mark
wurden noch bei ihm gefunden. Die Schilderung des G . ,
das Geld zwei Briefen entnommen zu haben, klingt sehr
unwahrscheinlich. Die Untersuchung wird darüber Wohl Aus¬
schluß bringen . G . ist in der Fürsorgeanstalt erzogen.

Selbstmord . Auf dem Schießstand in Neuengroden
hat sich der Arbeiter I . erhängt.

Der Theaterverein Deutsche Bühne veranstaltet morgen
(Mittwoch) abend im Neubremer Theatersaal (P . Göring)
einen Theaterabend . Zur Aufführung gelangt das vier-
aktige Schauspiel Im Forsthause von Rich . Skowronnek.

Der Konsum - und Sparverein für Rüstringen und Umgegcnv
in den neun Mvnaten des laufenden Geschäftsjahres. Bei Aus¬
bruch des Krieges ist bei jedem aufrichtigen Genossenschafter dl-
schwerwiegende Frage hevvorgetreten : wie werden die Konsum¬
genossenschaften die schwere Zeit überwiicken? Bange Vermutun¬
gen stießen bei dieser Frage auf . Dies war berechtigt, da noch
keinerlei Erfahrungen auf diesem Gebiete zu verzeichnen waren.
Die Konsumgenossenschaften sind ausschließlich in der Friedenszerr
gegründet worden, jetzt plötzlich standen sie vor einer ganz neuen
Aufgabe . War doch vorausznsehen , daß gewissenlose Spekulanten
die Erregung des Publikums ausnützen und in unverantwortlicher
Weise Preistreibereien machen würden. Die Konsumvereine
hatten jetzt erst recht dieÄufgabe , preisregulierend zu Witten, damit
die Preissteigerungen nicht ins Uferlose wuchsen. Auf diesem
Gebiete haben sich, dies kann ohne Ueberhobung gesagt werden, die
Konsumgenossenschaften während der Zeit des Krieges bewährt.
Wie würde es ausgesehen haben, wenn Konsumvereine nicht vor¬
handen wären ? Wehrlos ständen die Konsumenten da, ohne sich
schützen zu können gegen Preistreibereien . — Auch der Konsum-
und Sparverein für Rüstringen und Umgegend hat sich auf diesem
Gebiete betätigt und muß anerkannt werden, daß er seine Nui-
gabe erfüllt hat . Es werden allerdings auch Leute vorhanden sein,
die versuchen werden, Tatsachen in das Gegenteil zu Verkehren,
aber bei objektiver Prüfung und Würdigung aller Verhältnisse
muß jedes Vorurteil gegen die Konsumgenossenschaftverschwinden.
Gewiß hat es auch in der hiesigen Konsumgenossenschaft cm Stö¬
rungei . nicht gefehlt ; aber entschuldigend ist dafür manches anzu¬
führen. Da war die Aufregung der Mitglieder und die Furcht,
Mangel zu leiden ; die Einberufung des gut eingoschulten Per¬
sonals usw . Weiter war es der Güterverkehr, der manchesmal
wochenlang eingestellt wurde im Interesse der Truppenbewegung.
An alle diese Störungen und Hindernisse denken viele Mitglieder
nicht; für die Tätigkeit des Vereins aber fallen sie schwer ins
Gewicht. Man muß sagen , daß die Verwaltung alles getan hat,
um die segensreiche Wirkung des Vereins im vollen Umfangs
erscheinen zu lassen . Es besteht auch heute kein Zweifel darüber,
daß dies nicht gelungen sei . Anerkannt mutz auch werden, daß
das Zusammenarbeiten des Vereins mit den Behörden ein gutes
war . Der Vorstand ist in der Lebensmittelversorgungs -Kommission
der Stadt Rüstringen vertreten . Auch mit der Marinemtendantur
ließ sich in allen austauchenden Fragen eine Einigung erzielen . So
ist es denn möglich, daß über einen verhältnismäßig guten Ab¬
schluß der neun Monate des laufenden Geschäftsjahres berichtet
werden kann. Der Umsatz im eigenen Geschäft betrug 1 434 029,21
Mark gegen 1 291 636,80 Mark des Vorjahres in derselben Zeil.
Das ist ein Mehrumsatz von 142 492,41 Mark. Dabei ist zu berück¬
sichtigen, daß 6 Verteilungsstellen zwei Monate geschlossenwaren,
weil es unmöglich war , die nötigen Warenmengen bei Ausbruch
des Krieges zu liefern . Ferner kommt noch in Betracht, daß
einige Waren nicht zu bekommen sind , da die Lieferung versagt.
So sind z. B . Futterartikel , worin der Verein bei Friedenszeiten
einen wesentlichen Umsatz erzielte , schon seit Beginn des Krieges
nicht mehr geführt worden , weil der Einkauf unmöglich gemachr
wurde. Auch die Bäckerei konnte sich nickt in dem Maße ent¬

wickeln, wie es bei Friedenszeiten möglich war . Einmal kommt
die Prvduktionseinschränkung , die durch die Bundesr -citsverordnung
veranlaßt wurde, um mit dom vorhandenen Getreide auszukommen,
in Betracht , andererseits litt sie auch unter der beschränkten Zu¬
fuhr der Rohprodukte. Die Bäckerei war bestrebt, den Bedürf¬
nissen der Bevölkerung Rechnung zu tragen , als sie einen Kuchen
herstellte , der nicht unter die Mehlka-tte fällt . Der Ku-chen wird
aus Wurzelmehl hergsstellt und genügt nicht zu hoch gestellten An¬
sprüchen. Familien , bei denen das vorgeschriebene Brotquantum
nicht reicht, finden in diesem Kuchen einen Ersatz, da -derselbe
äußerst nahrhaft ist. Die Nachfrage nach diesen Kuchen ist der¬
artig groß, daß die Bäckerei nicht imstande ist, das nötige Quantum
zu liefern . Sie könnte dieses, wenn nicht gesetzlicheMaßnahmen
zu betticksichtigen wären . — Die Molkerei hat sich in den neun
Monaten gut entwickelt und ist zu hoffen , daß am Schluß des
Jahres ein Überschuß erzielt wird, vorausgesetzt, daß nicht un¬
vorhergesehene Fälle störend einwitten . — Dasselbe kann auch von
der Schweinemästerei gesagt werden, die in letzter Zeit in großem
Umfange ausgenommen wurde. Zurzeit ist der neue Stall mir
etwa 220—230 Schweinen belegt . Untergebracht können 288 wer¬
den . Die Fertigstellung des Baues erfolgte während der ersten
Kriegsmonate . — Gut entwickelt hat sich -die Sparkasse und ist der
beste Beweis , daß die Mitglieder dieser Einrichtung das nötige
Vertrauen entgegsnbttngen . Die Spareinlagen betrugen am 31
März 1915 277 909,73 Matt , am selben Datum des Vorjahres
226 359,04 Marx . — Die Feuerversicheruugsabteilung für Mn-
glieder hat sich nicht so entwickelt, wie es sein müßte . Diese Ein-
richtung findet immer noch nicht genügende Beachtung . Jedes
Mitglied sollte sich von der Privatversichsrung frei machen und
seine Mobiliarien bei seiner Genossenschaft versichern. Bis zum
31 . März wurden 98 Feuerversicherungen nen abgeschlossen, so daß
der Versicherungsstand 250 betrug . Die Versicherungssumme für
diese Versicherungen beträgt insgesamt 1236 241 Mark, wofür

. 5455,70 Mark Prämien zu zahlen sind. Es darf Wohl die Hoffnung
ausgesprochen werden, daß sich dieser Zweig der Vereinstätigkeit
noch mehr entwickelt. Die Mitglieder mögen dafür Sorge iragen.
— Die Mitglisderzahl des Vereins ist nach Abzug der eingereichten
Kündigungen für das laufende Geschäftsjahr auf 7113 gestiegen,
es ist in den neun Monaten ein Zuwachs von 534 Mitgliedern za
verzeichnen . Im vorigen Geschäftsjahr betrug der Zuwachs in
zwölf Monaten 411 Mitglieder , sodaß in diesem Jahre in ne-un
Monaten ein Mehr von 123 zu verzeichnen ist. — Das Gesamtbild
über die Entwicklung der Genossenschaft kann also als befriedigend
bezeichnet werden, wenn -auch gesagt werden muß , daß noch vieles
zu tun übrig bleibt. Die Konsumgenossenschaft in Rüstttngen hat
in nächster Zeit große Aufgaben zu erfüllen , um alle berechtigten
Wünsche zu erfüllen . Mit dem Aufstieg der Eenossonichaft müssen
die Einrichtungen Schritt halten . Die Mitglieder müssen dazu
beitragen und tätig mitaobeiteu unter der Devise : Vorwärts und
aufwärts!

Wilhelmshaven , 27. April.
Um mehr Brot zu erhalten inachten zwei Frauen falsche

Angaben . Die Ehefrau W. ließ sich einen Schein für 12 Per¬
sonen ausstellen , während in Wirklichkeit nur 9 Personen
vorhanden waren . Für diese Mogelei muß sie 30 Mark
Geldstrafe zahlen oder 6 Tage brummen . Eine andere Frau
W . hat dasselbe Manöver gemacht, sie kommt aber mit 10
Mark Strafe oder 2 Tage Gefängnis davon.

Airs rrUev LVsLt.
Gefangene deutsche Offiziere vor einem Kriegsgericht.

Die 'deutschen .Offiziere Sa -ndersleben und And-ler , die
aus -dem englfichen Gefangenenlager entwichen waren , sind
in Chester vor ein Kriegsgericht gestellt worden . Beide
Offiziere gaben die Tatsache -der Flucht zu , protestierten je¬
doch gegen 'den Gerichtshof, da sie kein Ehrenwort gegeben
hätten , und riach der Haager -Konvention nur zu einer
Disziplinarstrafe verurteilt werden könnten, d :e von -oem
Kommandanten des Lagers zu -verhängen wäre . Der Pro¬
test wurde nicht angenommen. Das Urteil bedarf der Be¬
stätigung . Es wurde noch nicht bekannt gegeben.

Ei » unangenehmes Versehen ist von einer militärischen
Beerdigung zu berichten, die -am 22 . d. M . auf dem Garni¬
son-Friedhofs für Hannover in Linden -Limmer statt-
fand . Als der Trauerzug auf dem Friedhose -anlangte,
stellte sich heraus , daß vergessen worden -war , das Grab zu
schaufeln. Durch diesen unvorhergesehenen Zwischenfall
trat natürlich eine etwas peinliche Verzögerung des Bei¬
setzungsaktes ein.

Wegen fahrlässiger Tötung in Tateinheit mit fahr¬
lässiger Körperverletzung hat -das Lüneburger Land¬
gericht am 28. Januar den Mechaniker Heinrich Hormann
zu drei Monaten Gefängnis verurteilt . Am Abend des
26. November v . I . -war H. in eine Kompagnie marschieren¬
der Infanterie hineingefahren , wodurch fünf -Mann verletzt
-wurden . Die Revision des Angeklagten, -der sein Verschul¬
den bestritt , wurde jetzt vom Reichsgericht in Leipzig als
unbegründet verworfen.

Großfeuer in Reykjavik. Wie aus Kopenhagen
gemeldet wird , entstand in Reykjavik (Island ) gestern nacht
um 3 Uhr ein großer Brand , der nicht weniger als 13 der
großen Geschäftshäuser in Asche legte. Soweit bisher be¬
kannt , habe zwei Personen ihr Leben verloren . Das Feuer
brach im Hotel Reykjavik aus , wo gerade eine Hochzeit -ge-
feiert wurde . Von anderen bedeutenden Gebäuden wurden
vernichtet die Landbank, -das -Geschäftshaus der Seeländer
Dampfergesellschaft, das E-dinburger Warenhaus . Der
Schaden beträgt bis jetzt etwa 2)4 Millionen Kronen . Bei
Abgabe des Telegramms war auch das Post - und Tele¬
graphengebäude vom Feuer bedroht._ — —

Briefkasten.
Maschinenmeister . Die drei Geschwistersind mit erbberechtigt.

Arbeiter und Handwerker aller Berufe.
Beachtet bei Euerer Arbeit im Interesse Euerer Gesundheit

und Euerer Familie die Arbetterschutzbeftimmungen aufs genaueste
und dringt auf deren Jnnehaltung . Das ist nicht nur Euer Recht
sondern auch Euere Pflicht!

Verantwortlicher Redakteur : Heinrich Kappelhoff in
Wilhelmshaven . — Verlag von Paul H u g. — Rotastonsdruck
_ von Paul Hug L Co. i n Rüstringen.

Hierzu eine Beilage.
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Steuer-
GELrrrti - Keir

werden Sonntag vor¬
mittag 8 bis 1 Uhr
angefertigt in Warntjens
Wirtshaus in Heidmnhle.
Theilen , Gem. Schreiber,

Schortens . M

wer entfernt
jungem Mann Tätowierung?

C. SMmnirn, Rüjtringen,
639j Lerichtftr. 1Z, t . Et.

Achtung!
Auf dem Wege von dem Büro

des Metallarbeiter - Verbandes,
Peterftratze 78, bis Rüstringer
Straße 4 (durch GerichisstraHe)
ist eine schwarze Mappe mit
Verblttws - Marken verloren
gegangeu . 1896

Der ehrliche Finder wird ge¬
beten , dieselben in dem Büro
Peterstr . 761 oder in der Erped.
des Volksblattesabzugeben . Gute
Belohnung zugestchert.

T^eVlsr ?sir ^72
ovale Emaile -Brosche (Fland¬
risches Mädchen ) mit Amethysten,
in Blechschachtel, von Mitscherlich-
stratz« über Markt - nnd Roonstraße
nach Kvonprinzenstratze . Abzug,
geg . Belohng . Kronprinzenstr . 111.

5
^ V

ist wieder am Lager und
empfehle ich:

Grririrs

Ghsinariitehl

rr « r « irsMr <rk
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Meißel.

L . 8i!>»nilIt,Wri «M
Genoffeufchastsstratze1

Fernsprecher 1 . sSS2

Arbeiter¬

gemischter Chor.
Mittwvch den ST . April

abends 8^ Uhr

BevsttmmLrnrg
in Sadewaffers Tivoli.

Wegen Wichtigkeit der Tages¬
ordnung ist das Erscheinen sämt¬
licher Mitglieder erforderlich . (697

Der Vorstand.

. LMriMW
Wllhelmshaven -Rüstringen

MWklZhWM. MsWk . 7.
Die Kassenräume sind geöffnet

vorm , von 8 . 00 bis 1»0S Ahr
« «chm . von S. 00 bis S . FY Ahr

Mittwoch nachmittags , Sonn-
und Feiertags bleiben di« Krssen-
räums geschlossen.

Der Borstand . P80
Wilh . Götke, Vorsitzender.

Meklumstratze»i . Mmenstratze

Heburts -Anzeige.
Allen Freunden und Bekannien

die freudige Nachricht , daß bei
uns ein kräftiges Mädchen an-
gekvmmen ist . , 1687

Rüstringen , den 26 . April 1915.
Buchbinder Johannes Wiechmann

und Frau geb . Heeren.
Werststratze 4.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herz¬

licher Teilnahme bei der Beer¬
digung unseres lieben Verstor¬
benen , sowie für die zahlreichen
Kranzspenden uns . innigsten Dank.

Panl Wurl und Frau.
-698s Willi Fintke und Frau.

Danksagung.
Für die zahlreichen Beweise

herzlicher Teilnahme beim Hin¬
scheiden unserer lieben Verstor¬
benen sagen wir hiermit allen Be¬
teiligten innigsten Dank , s688

Familie Etters.
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Friedensstimimmg?
Von Wolfgang Herne.

Eine Frage , an die man vor einigen Wochen kaum
denken konnte, darf jetzt aufgeworfen werden , nachdem die
Tatsachen ein Stück weiter gereift sind : Beginnt bei den
Gegnern des deutschen Volkes, bei denen , die .uns Einkrei¬
sung und Vernichtung geschworen hatten , eine Stimmung
einzrlkehren, die eine Aussicht auf die Beendigung des ent¬
setzlichen Völkergemetzels öffnet?

Liest man nur die Zeitungen und die offiziellen Ankün¬
digungen der Alliierten , die prahlerischen Verheißungen
einer neuen russischen Offensive, die aus der „Umgruppie¬
rung " der Kräfte herauswachsen solle , oder die Tages¬
befehle von Joffre und French, so mag man freilich zwei¬
feln, ob Vernunft oder Menschlichkeit endlich einmal durch¬
brechen werden . Aber die Tatsachen strafen doch jetzt zum
Teil diese Worte Lügen.

FranzösischeAngriffe in der Chainpagne haben so wenig
den gewünschten Durchbruch erzielt, wie der Sturm der
Russen in den Karpathen . Stimmen des Volkes gibt es in
Rußland nicht, und in Frankreich werden sie durch einen
Terrorismus sondergleichen, den Regierung und Zeitungen
ausüben , zum Schweigen gebracht, wo sie sich regen sollten.
Aber der denkende Teil des Volkes wird sich in beiden Län¬
dern sagen, >daß die ungeheuren Opfer des Krieges den Er¬
folg nicht wert sind, ganz zu schweigen von den Gefühlen der
Menschlichkeit / des Mitleids und der unmittelbaren Slot, die
alle diese grauenhaften Erlebnisse der letzten neun Monate
täglich aufs neue Hervorrufen . Wir glauben an eine tiefe
Friodenssehnsucht im französischenund russischen Volk.

Von England wissen wir es , 'daß die Stimmen der so¬
zialistischen Freunde des Friedens und der Kultur nicht
mehr bloß vereinzelt sind. Aber mehr als auf diese mora¬
lische Wirkung dürfen wir auch dort auf politischeErwägun¬
gen hoffen, die einen Ausweg aus dem Wirrsal verheißen,
in das die englische Bündnispolitik das vereinigte König¬
reich hineingeführt hat.

Der englische Handel dürfte einsehen, daß er weit mehr
selbst geschädigt wird , als er Gewinne aus der Bekäinpfung
der deutschen Konkurrenz ziehen kann . Und schließlich wer¬
den auch die englischen Politiker verstehen, daß ein Kampf,
der Deutschland schivächte und Oesterreich und die Türkei
zertrümmerte , schließlich nur eine russische Weltherrschaft
aufrichten könnte.

Wie aber steht es mit Deutschland? Das deutsche Volk
hat sich in größter Einmütigkeit erhöben und trotz aller
tiefen Gegensätze in seinem Innern sich zusammengeschlossen,
weil es diesen Krieg empfand als eine Verteidigung des
von ungeheuerster Uebermacht bedrohten Vaterlandes , und
Weih es tveiter nichts von seinem Kanrpf erwartete und
Wollte als Schutz der Heimat und seiner Zukunft.

Von diesem Standpunkt ist auch heute die ungeheure
Mehrheit des Volkes nicht abgegangen . Sie will nach wie
vor jedes Opfer bringen für 'die Verteidigung des Vater¬
landes , über sie sieht dessen Macht und Größe in seiner
friedlichen Arbeit . Nach dieser sehnt sich Deutschland. Das
Volk, das willig und mit fester Entschlossenheitdie größten
Opfer auf sich genommen hat und noch weiter auf sich
nehmen will , braucht sich nicht des Eingeständnisses zu
scheuen , daß es allein für den Frieden in diesen Kamps ge¬
zogen ist.

Nicht für einen von den Gegnern schmachvoll diktierten
Frieden , wie die Feinde Deutschlands ihn als ihr Ziel aus¬

posaunen . Dagegen würde sich noch wie vor das deutsche
Vaterlandsgefühl und das Bewußtsein der Macht und des
Rechts nuferes Volkes erheben. Derrtschland fühlt sich un¬
erschüttert und weiß ,

'daß die militärische Situation ihm
nicht den geringsten Avang zum Frieden auferlegt . Ja,
wir wissen, daß wir noch über eine ganze Anzahl uncrus-
gespielter militärischer Trümpfe verfügen. Aber die Nie¬
derwerfung unserer Feinde ist uns nicht Selbstzweck/ son¬
dern ein .Mittel zur Erreichung unseres Kriegszieles . Dieses
aber ist lediglich ein Friede , der , soweit man hoffen darf,
Dauer verheißt . Deshalb 'erscheint es auch ein tägliches
'Gebot, die Geistesverfassung unserer Feinde zu prüfen , ob
sie von blinder Eroberungswut und von fanatischem Hasse
getrieben werden , oder ob sich Anzeichen ergeben , daß bei
ihnen Verständnis für unsere friedliche Auffassung .des
Kriegszieles erwächst, und daß man auf 'einen Frieden
hoffen darf , ohne daß das Bftrtvergießen ins unendliche
fortgesetzt wird.

Die Gedanken oller Kreise des deirtschen Volkes sind
mit diesen Fragen beschäftigt, das zeigen die Erörterungen,
wer der gefährlichste Feind Deutschlands sei. An einem
Ende muß ja einmal zuerst «»geknüpft werden , und mögen
die nächsten Wochen dies bringen oder,— was wahrschein¬
licher ist — mögen bis dahin noch Monate vergehen , jeden¬
falls ist es gut , sich beizeiten klar zu machen , wieviel davon
abhängt , auf welcher Seite diese Aufgabe angefatzt wird.

Die ganze Welt zu überwinden , hat Deutschland weder
gewollt, noch liegen solche Renommistereien in dem Charak¬
ter des deutschen Volkes. Dafür stürzen sich die Wünsche
der einen auf eine Vernichtung Englands , während andere
das Hauptziel in einer Znrllckdrängung Rußlands sehen.
Tie Rede, die der Vizepräsident 'des Reichstags , Dr .Pa -asche,
vor seinen Wählern in Kreuznach gehalten hat . und worin
er England einen dauernden Krieg ankündigt . gehört zu den
fantastischen Exzessen des Professorenh-asses , der wen ent¬
fernt , die Auffassung des deutschen Volkes wiederzuspiegeln,
von dem politisch denkenden Deutschland schon wiederholt
zurückgewiesenworden ist . Wenn Praschs auch in der Ver¬
sammlung reichlichen Beifall 'gefunden haben soll, so täusche
sich darüber niemand : Das arbeitende Deutschland und das
Deutschland, in dessen Tiefe 'das wahre Volksgefühl lebt,
das Deutschland, das sich an den Brüsten der deutschen Lite¬
ratur und .der internationalen Wissenschaft genährt hat , ist
frei von diesen überstiegenen Leidenschaftenund von Wün¬
schen, die jede Möglichkeit eines dauernden Friedens mit
den Westmächten ausschließen würden . Belgien darf nicht
zu einer dauernden Bedrohung des europäischen Friedens
werden , weder nach der einen, noch nach der anderen Seite.
Wirkliche Politiker werden die Formen finden müssen, die
Gewähr gegen weitere FriedensstörmMN geben ; mit wil¬
den Redensarten schafft Man dergleichen nicht.

Eine solche Verewigung des Kampfes gegen den Westen
würde eine dauernde Abhängigkeit Deutschlands vom Osten,
von Rußland , nicht nur zur Folge, sondern bereits zur
Voraussetzung haben. Nur nachdem wir mit Rußland den
Frieden gesnacht hätten , den Rußland wünscht/ und der ent¬
würdigende Bedingungen und Verzichte enthalten müßte,
über die man sich aus bekannten Gründen jetzt nicht näher
aussprechen kann, wäre die Möglichkeit solcher fortgesetzten
Ungriffspolitik gegen Westen gegeben.

Eine solche Lage Deutschlands aber wäre verhängnis¬
voll . Auch ich halte zwar die Befürchtung für übertrieben,
daß Deutschlands innere Verhältnisse sofort von Rußland
im reaktionären Sinne beeinflußt werden würden . Der
freiheitliche Fortschritt , den wir für Deutschland erwarten,

wird ohnehin nur im Wege inneren Ringens erzielt werden
und könte einem Volke nicht verweigert werden , von dem
die Politiker neue große Opfer forderten . Würde aber
unsere ganze äußere Politik jahrzehntelang auf die Bundes-
genossenschaft mit Rußland gestellt, so könnte .das nicht
ohne die gefährlichste Rückwirkung auf unser wirtschaft¬
liches und schließlich auch auf das deutsche Geistesleben
bleiben . Es kann sich darum handeln, ob künftig die Ost¬
grenze des politischen und geistigen Europa an den Vogesen
oder ob sie an der Weichsel liegen soll.

Wir wollen den Frieden , aber einen , der Deutschland
frei und gleichberechtigt zwischen friedliche Nachbarn stellt.
Deutschland hat seinen Feinden gezeigt, daß sie trotz ihrer
Ueberzahl uns nicht überwinden können.

Rußland muß lernen , auf seine Wünsche nach Allein¬
herrschaft in Osteuropa und Vorderasien zu verzichten.
Frankreich wird einsehen, daß der Revanchetraum es ins
Verderben reißt . England muß verstehen, daß die ' Kämpfe
auf dem Weltmärkte nicht mit Torpedos ausgefochten wer¬
den , und daß man Deutschland , nicht aushungern kann.
Deutschland will , geführt von den Ideen der Freiheit und
Menschlichkeit, seine größte Aufgabe in der Erhaltung des
Weltfriedens sehen . In allen Ländern aber wird , Las hoffe
ich zuversichtlich, die Verurteilung jeder Kriegshetze ein¬
mütig sein, und wer uns heute schon neue Kriege ankündigt,
den schüttelt das deutsche Volk energisch ab.

Kriegsopfer des Töpferverbandes. Vom Löpferver-
bande , der bei Kriegsausbruch 10337 Mitglieder zählte,
waren am 30. Januar 1015 3375 Mitglieder zum Heeres¬
dienst eingezogen. Am 20. April konnte der Zentrakvorstand
des Verbandes feststsllen, daß bis zu diesem Tage 212 Mit¬
glieder im Kriege gefallen bzw . an den erhaltenen Verwun¬
dungen in Lazaretten verstorben waren . Nach oberfläch¬
licher Schätzung dürften bis zu-m 20 . April noch 326 weitere
Mitglieder zum Heeresdienst eingezogen worden sein, sodaß
die Gesamtzahl aller Einberufenen rund 3700 betragen
würde . Der auf 'diese Weise ermittelte Prozentsatz 'der Ge¬
fallenen des Töpferverbandes wäre dann 5,73 Prozent , eine
hohe Zahl , vor allem wenn man dabei noch in Betracht' zieht,
daß erfahrungsgemäß ein großer Teil der Verluste von den
Angehörigen den örtlichen Verwaltungen nicht gemeldet
wird . Unseres Wissens steht mit diesem Prozentsatz Ge¬
fallener der Töpferverband an der Spitze 'der Verbände , >die
darüber bisher Aufnahmen gemacht haben.

Ungünstige Lage der schlesischen Steinbrnchindustrke.
Mit der Dauer des Krieges wird die Lage der schlesischen
Sandstein -Industrie immer ungünstiger . Die großen Be¬
triebe in Alt -Warihau Kreis Bunzlau sind geschlossen und
die Arbeiter und Beamten entlassenworden , obgleich manche
von ihnen schon Jahrzehnte dort beschäftigt waren . Dieser
Lage wurden auch die Brüche in Wenig -Rackwitz , Kreis
Löwenberg , geschlossen und die Arbeiter auf andere Brüche
übernommen . Auch das ist nur ein vorübergehendes Aus¬
hilfemittel , denn die meisten Betriebe des Reviers sind schon
geschlossen und den anderen erwartet das gleiche Geschick.

Kricgslöhne ln England . In England sind die Löhne
während des Krieges erheblich 'gestiegen. Man nimmt an,
meint die Continental Daily Mail vom 16 . April , >daß sich
im großen und ganzen 'die Kosteneines Haushalts , der sonst
wöchentlich m-it^30 Schilling (1 Schilling — 1,02 Mary ge¬
führt wurde , jetzt um 3 bis 6 Schilling erhöht haben . In¬
folgedessen ist auch eine allgemeine Lohnerhöhung einge-

Fer-Mst - tt.

Adds -LH ritt A?sss.
Historische Erzählung von Heinrich Zschokke.

4«) _
Mit einer Gebende, die genugsam, deutete, welcher Mei¬

nung er sei , indem er die Unterlippe , wie zum Hohn, auf¬
wärts , die Augenbrauen tief und verdrießlich gegen die
Nasenwurzel zog, antwortete der Hauptmann : „Ohne Zwei¬
fel, unsere Mannschaft ist so heldenmütig , wie irgend eine.
Es ist kein Kerl leicht darunter zu finden , der nicht seine
Narbe trüge , die er als Chiltbubs , oder hinterm Wirtstisch
Lurch ein Bankbein erhielt , die ihm am 'Schädel zersprang.
Diese Bursche aber sind, von der Schule her, schlechte Rechen¬
meister, halten 10 für 100 , wollen nicht aus 'der Stadt , weil
ihrer eine Million Bauern auf dem Felde wartet , und
machen es , wie einfältige Richter, welche die Gründe nicht
nach dem Wert , sondern nach der Anzahl schätzen.

"
„Was ? " rief der Oberst ärgerlich. „Wollen nicht aus

der Stadt ? Herr Hauptmann Paul Bekel, Ihr habt wieder
Eure nicht anmutige . . . ."

Hier ward er durch plötzliche Ankunft eines Offiziers
unterbrochen, der mit lauter Stimme meldete, daß die Sol¬
daten samt und sonders zu Gewehr griffen ; daß alles in
größter Unordnung fei ; daß die rebellischenBauern draußen
neue Verstärkungen empfangen hätten und in heften Hansen
gegen die Stadt andrängen.

„Die sollen, mit blutigen Köpfen linksmn machen!"
sagte der Oberst . „Sch . Ihr , Herr Hauptmaun Paul Bekel,
wie es unsere Mannschaft von Basel und Mühlharrsen !
meint ? Auf , ihr Herren , laßt uns 'den ungezügelten Mut !
der Besatzung auf 'die rechten Punkte leiten . Vorwärts ! Wo !
ist der Sammelplatz unserer Soldaten , Herr Leutnant ?" !

Der Offizier , der die Botschaft gebracht, erwiderte : „Herr !
Oberst, nirgends und überall , wo sich jeder am sichersten !
glaubt ; die einen unterm Stroh , die andern in Ställen und !
Kellern ; viele Küche« durcheinander ülEr die Aarbrücke hftr- »

aus . Keiner glaubt , daß er mit dein Leben davonkomme,
und die meisten haben wirklich schon Augen und Ohren
maustot . Ich bin in manchem Krieg und Streit gewesen,
Herr Oberst , aber ich will zum Reitbesen der häßlichsten
Hexe werden , wenn ich je solch ' Kreti und Pleti gesehen
habe.

"
Der Oberst stand bei dieser Nachricht bange verblüfft

da, während Hauptmaun Bekel neben ihm drollige Gesichter
schnitt.

„Meine Herren , hier ist Verräter « ! Folgt mir ! " sagte
der Oberst und verließ den Saal . Mehrere Herren des
Rats folgten ihm.

In der Tat sah es in 'den Gassen aüs , als wäre der
Feind schon durch alle Tore eingebrochen. Die Soldaten
mit Sack und Pack , liefen vorüber , ohne ihres Obersten und
feines Fluchens zu achten; die Bürger , bewaffnet , schrien
einander zu, nach 'welchem Tore man zur Verteidigung der
Stadt eilen müsse . Blasse Weiber rannten rufend umher,
ihre Kinder zu suchen , die vor den Häusern spielten. In¬
dessen erfuhr man eben so bald, das alles blinder Lärmen
gewesen, und die Bauern draußen keinen Schritt zum An¬
griff getan hätten.

Als Oberst Zörnli , 'begleitet vom Junker Mey und
eigizen Ratsherren , ebenfalls zur Aar eilte , um die Sol¬
daten zur Rückkehr zu bewegen, fanden sie diese schon ge¬
schäftig, die Brücke abzuwerfen oder in Brand zu stecken.
Einen andern Haufen sahen sie mit Spießen und Gewehren
um einen jungen Menschen versaminelt, der, mit dem
Rücken gegen eine der Wände, den Degen in der Fairst, sich
gegen -alle verteidigen zu wollen schien . Es war der junge
Fabian ab der Almen.

„Leistet mir Hilfe , ihr Herren !" rief er den kommenden
Offizieren zu. ,/Eure Leute wollen mich ermorden , weil ich
mich ihnen widersetzte, die Brücke der Stadt unnützerweise
zu zerstören .

"
„Nichts ! nichts! " schriM die, welche ihn umzingelt hiel¬

ten . „ Er ist ein Erzschelm, ein Spion , ein Rebellenkonrman-
drmt ! Er muß Hangens"

Der Oberst sprang LaKvischen und rief : „Junger

Mensch, wer im auch bist, den Degen her, gib dich gefangen!
Vier Mann und ein Feldwebel hervor, führt ihn fort in die
Hcnrptwacht. Wehe dem, der ihn antastet ! Er steht unter
meinem Schutz, bis ich ihn schuldig oder unschuldig weiß.
Junger Mensch , auf mein Ehrenwort , gib mir den Degen.
Hast du heiles Gewissen, behältst 'du hefte Haut . Ich bin
der Oberst Zörnli von Basel .

"

„Herr Oberst," sagte Fabian , indem er ihm den Degen
überreichte, „ich vertrau ' Euerm Ehrenwort . Jetzt rettet die
Brücke."

Einige Bewaffnete umringten den Jüngling , führten
ihn aber , trotz aller Befehle und Drohungen des Obersten,
statt zur Hauptmacht der Stadt , über die Brücke hinaus in
das Schützenhaus, indem sie schrien : „Wir setzen keinen Kuß
in die Stadt ; da sind wir verraten ! " Der Oberst ließ ge¬
schehen , was nicht zu hindern war , und mußte froh sein, daß
er, mit Beistand des Oberherrn von Rued und einiger Rats-
Herren, die Soldaten bewegen konnte, die Brücke un-abge¬
brochen zu lassen.

,Zhr Herren von Basel und Mühlharrsen, " sagte Funker
Mey nach gestilltem Lärmen , „wie viel Offiziere habt ihr
miteinander ? "

„Wir sind unserer siobenundZwanzig auf fünfhundert
Gemeine ! " antwortete einer der Hauptkeute.

„In dem Fall lebt Wohl , ihr Herren ; ich begebe mich
nach Königsfelden in Sicherheit. Ich begreife, ihr seid zu
schwach. Weil nur siebenundManzig Mann gehorchen, wo
fünfhundert Befehlshaber sind.

" Mit diesen Worten wandte
sich der Oberherr von Rued gegen die Stadt zu.

Der Oberst aber , indem er die bittere Pille verschluckte,
nrurmelte einige Verwünschungen Mischen den Zähnen,
suchte sein neues Hauptquartier zwischen beiden Aarbrücken
auf , ordnete vor den: Schützerchause 'die dort umhergeloserte
Mannschaft , und erfreute sie nrit der Kundschaft, daß man
Speise aus der Stadt herbeischaffenwerde. Das Kriegs -.
Volk, vom Schrecken genesen, überließ sich nun ungebunden
feiner Fröhlichkeit. Wan tanzte, winselte , trank und spielte
und pries -die Bürger von Aarau , welche ihre Tore gegen
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treten . Sie beträgt (wöchentlich) nvch angestellten Er¬
hebungen für Gas - und gewöhnliche Arbeiter überall 3—6
Schilling , Eisenbahnarbeiter allgemein 3 Schilling , Bäcker'
6 Schill , gefordert , die von der Londoner Bäckermeistergilde
angebotenen 3 Schill , wurden angenommen , Dockarbeiter
1—8 Schill . , je nach dem Bezirk , KupferschmiedeLohndurch¬
schnitt rund 60 Schill , gegen 36—37 Schill . 6 P . vor dem
Kriege, Postarbeiter gefordert 4 -Schill. , die Antwort des
Reichspostministers wird erwartet , Maschinenvrbeiter:
-einige Gruppen haben sich bedeiftende Erhöhungen gesichert,
Lridenangestellte: Lohnerhöhung für 180 000 Angestellte er¬
strebt, in -einigen Fällen -gewährt , Zinrmerl-eute 4 Schill, für
gewöhnliche Arbeiter , die Admiralität gibt 6 Schill . , Arbei¬
ter an öffentlichen Anlagen : allgemeine -Erhöhung , Schuh¬
handel : Zulage in einigen Bezirken, Textil -Fabrikarbciter:
die Uniformarbeiter stehen- sich glänzend, Bergleute : -Er¬
höhung um 20 v. H . erstrebt , aber noch nicht gewährt.

SszL«sLes sssrd VsLZsrvsVtfcchssft.
Front gegen die Bierpreiserhöhung machte die Ham¬

burger Mitgliedschaft des Verbandes freier Gast- und
Schankwirte . In einer Versammlung wurde folgende Reso¬
lution angenommen : „Die Mitgliederversammlung weist
jede Mehrforderung der Brauereien für Bier auf Grund
des bestehenden Vertrages mit Entrüstung zurück und er¬
wartet , daß die Brauereien sich an den mit ihnen abgeschlosse¬
nen Vertrag halten . Die Versammelten sind bereit , jeder
Mehrforderung der Brauereien als Vertragsbruch mit alle,«
zu Gebote stehenden Mitteln entgegenzutreten und erklären
sich mit der Haltung ihrer in dieser Frage tätigen Bevoll¬
mächtigten einverstanden und beauftragen dieselben, dem
Bureau der Siebzigerkommission davon Mitteilung zu
machenund unverzüglich eine allgemeine Wirteversammlung
einzuberufen , welche in dieser .Frage das letzte Wort sprechen
soll .

" — Auch
'in der Versammlung der vereinigten Gast- und

Schankwirte Hamburgs fand sich keine Mehrheit für das
Angebot der Brauereien . Es wird nun am 25. April eins
allgemeine Versammlung der Wirte Hamburgs und Um¬
gegend tagen zur Erörterung einer Einigung über die Frage
der Bierpreiserhöhung.

Kriegsgewinne . Zu denjenigen Unternehmungen , die
infolge des Krieges außerordentlich hohe Gewinne erzielen,
gehören auch dre Lederfabriken . Die Aktien-gesellscha -ft für
Löder-Maschinen-Riemen - -un!d Militä -reffekten-Fabrikation
(vormals Heinr . Thiele ) in Dresden hat in den fünf Kriegs¬
monaten des Jahres 1914 nicht nur -den schlechten Geschäfts¬
gang der ersten Monate des Jahres überwunden , sondern
noch einen Reingewinn von 290 173 Mark gegen 108 262
Mark im Vorjahre erzielt ; die Gesellschaft zahlt 18 Prozent
Dividende gegen 8 im Vorjahre ! An den Vorstand werden
20 183 Mark (7267 Mk. im Vorjahre ) , an den Au-fsichtsrat
18 086 Mk. (6261 Mk. im Vorjahre ) gezahlt. Dabei wur¬
den noch ziemlich hohe Abschreibungen vorgen-ommen.

Nstzrrsrrrrsserli-sLLSdsehes.
Eine städtische Kriegsanleihe . Der Krieg hat durch die

Lahmlegung der Bijouterie -das hochindustriell-e Pforzheim
schwer heimgesucht. Die Stadtverwaltung hatte bis zum
1 . -Januar d . I . , von welchem Zeitpunkte an die staatlichen
Unterstützungen des Reiches und Landes erst einsetzten , rund
1 100 000 Mark zu Unt-erstützungszweckenausgegeben , wel¬
cher -Betrag nun durch eine kurzfristige Kriegsanleihe ge¬
deckt werden soll. Es wurden z . B . in jenem Zeitraum aus
einer dafür errichteten Speiseanstcrlt täglich an durchschnitt¬
lich 4600 Personen Mittagessen verabreicht.

Gesss-ffsissshsrfEstzss . '
Dem Kieler Konsumverein ist die Brotlieferung »ach

Eckernförde verboten . Die Kieler Volksztg. -berichtet idarüber:

„Wie -der Vorstand des Allgenreinen Konsumvereins für
Kiel und Umgegend bekannt macht, ist ihm vorn Magistrat
Kiel die Lieferung von Brot nach dem Kreise Eckernförde
verboten worden . Das für die Verkaufsstellen in Pries,
Holtenau , Schniksee und Eckernfövde für Sonnabend bereits
hergestellte Brot durfte -den Verkaufsstellen nicht zugeführt
-werden . Die Verwaltung 'des Kreises Eckernförde weigert
sich, -der Stadt Kiel Mehl zuzufühvsn für -das nach dem
Kreise gelieferte Brot . Die Verwaltungen -der Kreise
Bor -desholm und Plön Verhalten sich ebenso . Es wird also
während des Krieges Mittelstandspolitik aus Kosten des
Allgemeinen Konsum-Vereins und seiner Mitglieder ge¬
trieben . Der Bundesrat sowie auch der preußische Haudels-
minister haben in ihren Verordnungen derartiges nicht ge¬
wollt . Die von allen und für alle unsere Mitglieder -er¬
richtete Bäckerei darf nur noch zu-m Teil ausgenützt werden,
trotzdem der Verein noch große Vorräte Mehl auf Lager hat.
Hoffentlich wird -die Arbeiterschaft nun erst recht zum
Konsumverein halten und dort seine Waren kaufen.

"

Riss - srir Lsrir- e.
Oldenburg . Jugendliche Personen , die sich unter Lei¬

tung von Jugendpflege -Vereinen freiwillig während einzel¬
ner Tage der Woche mit Gemüsebau und Feldbestellung in
-der Nähe größerer Städte -beschäftigen, sowie ihre Leiter
werden für die Dauer des Krieges für Fahrten vom Wohn¬
orte nach der Arbeitsstelle und zurück auf den oldenbur-
gischen und preußisch-hessischen Staatsbahnen in -der vier¬
ten und auf Strecken , wo diese nicht geführt wird , in der
nächsthöheren Klasse -der -Eil - oder Personenzüge auf A r -
b eit -errückf ahrkarten befördert. Nähere Auskunft
erteilen -die Fahrkartenausgaben.

— Die kombinierte ParteiVersammlun g
-am Montag im- Kaiser-Hof war den Umständen -nach gut be¬
sucht. Der Jahresbericht ergab eine Einnahme -von 4710,14
Mark und eine Ausgabe vou 4111,16 Mark , so 'daß ein
Kassenbestand von 699,98Mk. verbleibt. Von der Beitrags¬
summe in Höhe von 4115,66 Mark entfallen 3227,40 Mark
auf Beiträge männlicher -Mitglisder und 888,26 Mark auf
Beiträge weiblicher Mitglieder . Eingetveten find im
lausenden Jahre W männliche und 16 werbliche Mitglieder.
Die Sterbekasse hatte eine -Einnahme von 2280,10 Mark
und eine Ausgabe von 2252,10 Mark . Seit Bestehen der
Sterbekasse sind 21 Sterbefälle eingetr -eten, darunter 11
-Gefallene . — Von einer Vornahme -der Vorstandswahlen
wurde Abstand genomnten, die Zusammensetzung des Vor¬
standes bleibt in -der bisherigen Weife bestehen. — Genosse
Reese sprach -dann über das Parteiprogramm und die
Frage , ob es nötig ist, -dasselbe zu revidieren ; eine Frage,
-die der Redner verneinte.

— Eine AusschußsitzungderLandkranken-
kasse des Amtsverbandes Amt Oldenburg
fand am 23. d . M . bei Gramberg am Markte statt . Der
Hauptpunkt der Tagesordnung betraf den Rechnungs¬
abschluß für das erste Geschäftsjahr, für 1914 . — Die Ge¬
samteinnahmen betrugen 48 298,02 Mark , die Ausgaben
46 040,64 Mk. , bei einer Mitgliederzahl , die im Januar des
verflossenen Jahres mit 2116 begann , bis zum Beginn des
Krieges sich auf 2660 steigerte und zum Schluß des Jahres
sich auf 2606 stellte. Me Summe der Ausgaben als Kranken-
und Wochenhille betrug 22 654,91 Mk., als Sterbegeld 361
Mark , als persönliche und sächlicheVerwaltungskosten6510,10
als Vermögensanlagen 16 200 Mk. ; dazu kommen noch
1424,63 Mk. an sonstigen Ausgaben . An Bankguthaben
hatte die Kasse zuletzt 7499,90 Mk. 3600 Mk. kamen zur
ersten Rücklage. Dem Vorstand wurde Entlastung erteilt.

— Für den Schülerverkehr auf -Schüterzeitkarten
bleiben folgende O -Züge -zuschlagfrei: O 103 auf der Strecke
Oldenburg —Bremen , O 106 auf der Strecke Bremen—
Oldenburg , und v 122 auf -der Strecke Ol -denbrrrg—Wil¬

helmshaven . Die Schüler haben -die Abteilwagen zu be¬
nutzen, wenn solche im Zuge geführt werden.

— Ein Verkauf von Fund -gegenständen
findet am Mittwoch -den 28. April , morgens 9 Uhr an-
f-angend , im Saale -der Markthalle statt . Es handelt sich
-dabet um Gegenstände, welche im Bereiche -der Oldenburger
Eisenbahn gefunden worden und nicht wieder eingefovdert
sind.

Delmenhorst. Wegen U-ebe rschü ttun -gsa rbei ten wird
der Verkehr für Fvachtfuhrwerke und Automobile -auf der
Staatschanssee Oldenburg —Delmenhorst in der Strecke von
Kilometerstein 20,2 bis 21,1 (Falk-enburg) vom 27. d . M.
-an auf -die Tauer von etwa 8 Tagen erschwert sein.

Nordenham. Jahresbericht -des sozial-
-demokratischen Wahlv -ereins. Der Bericht er¬
streckt sich für das Geschäftsjahr ab 1. April 1914 bis
31. März 1915 . Im Berichtsjahre haben drei Generalver¬
sammlungen , 6 Mitgliederversammlungen und drei Ver-
tra -uensniärmerfitzungen stattgefunden . Der Besuchder Ver¬
sammlungen war im allgemeinen befriedigend . In 5 der
Mitgliederversammlungen fanden Vorträge statt . Kurz vor
Ausbruch des Krieges , am 29 . -Juli fand eine große öffent¬
liche Volksversammlung statt mit dem Thema : Der -drohende
Weltkrieg . An -Flugblättern gelaugten an die Mitglisder
und Parteifunktionäre zur Verteilung : 1 . Der Wert -der
Organisation . 2 . Der Wert der Partei -Presse . Die im
August und -September stcittgeftmdenenMitgliederversamm¬
lungen beschäftigten sich mit -der Kriegslage und der da¬
durch notwendig gewordenen Unterstützungsfrage der hilfs¬
bedürftigen Familien . Gemeinschaftlich mit dem Kartell¬
vorstand wurden Eingaben sowie verschiedene Anregungen
beim Stadtmagistrat anhängig gemacht. Namentlich betraf
es -die Ausführung von Notstands-arbeiten und die Be¬
schaffung von billigeren Lebensmitteln , besonders Milch und
Fleisch. Eine Zeitlang konnte vom Kartellvorftand die Be¬
schaffung von billigem Fleisch in -allgemein anerkennens¬
werter Weife ermöglicht werden. Nachdem zu Anfang
August -dieser fürchterliche Krieg über uns hereinbrach , war
an eine weitere Stärkung der Organisation nicht zu denken.
Der Vorstand bemühte sich aber , das Wer-einsleben aufrecht
zu erhalten . Es konnte ja leider nicht verhindert werden,
-daß -die Zahl der Wolkshlattabonnenten , die am 1 . . April
1914 280 betrug , jetzt auf 210 zurück ging . Die Mit-
-gliederzahl betrug am 1 . April 1914 202 männliche und
88 weibliche , zusammen 290. Der Zugang betrug im
Berichtsjahre 59 männliche und 14 weibliche, zusammen 73
Mitglieder . Der Abgang betrug 61 männliche und 18 weib¬
liche , zusammen 69 Mitglieder . Jetziger Mitgliederbestand
ist somit 210 männliche -und 84 weibliche, zusammen 294
Mitglieder . Von den 210 männlichen Mitgliedern sind 100
Mitglieder zur Fahne einberufen. Gefallen
ist -ein Mitglied . Die -Einnahmen sind infolge -der vielen
Einberufungen , die während -der Einberufungszeit vom
Beitvagzahlen befreit sind, erheblich geringer , sie betrugen
für 67 Eintrittsmarken 17,60 Mk . , für 6993 Beitrags¬
marken , L 10 Pf . , 699,30 Mk. und für 3340 Beitragsmarken,
ä 5 Pf . , 167 Mk. , außerdem für den Wahlfonds 28,36 Mk. ,
zusammen 911,76 Mk. Die Ausgaben betrugen am Orte
660,02 Mk. , an -die Kreiska-sse gesandt 386,98 Mk . , verbleibt
ein -Kasfenbestandvon 6,39 Mk. Wenn Vorstandsmitglieder
im Verein mit -den übrigen -Parteifunktionären , worunter
sich fünf Genossinnen befinden, -die -die Einkassier-ergeschäfte
bereitwilligst übernahmen , weiter tätig bleiben , wie sie es
erfreulicherweise bis jetzt während der -Krr-egsmonate getan
haben , so werden unsere im Felde stehenden Genossen, wenn
sie -dermaleinst nach Fri -edensschluß in ihre Heimat zurück-
kchr-en , -die von ihr mitgeschaffene Parteiorganisation so
wieder vorfinden , wie sie -dieselbe verlassen haben.

Nordenham. Der auf Donnerstag -den 29. d . M . -an-
stehenide Vieh- und Schweinemarkt fällt wegen der noch
nicht endgültig erloschenenMaul - und Klauenseuche aus.

die Rebellen selber bewachten, und -dennoch den abgezogenen
Beschützern Nahrung zusührten . Aber die Lust verstummte
plötzlich , als gegen Abend der Donner der Lärmkanone des
Schlosses Gösgen von Westen aus der Ferne scholl , und
das Geschrei ging , es wären - bei zwölfhundert -Rebellen des
Solothurner Gebiets auf dieser Seite des Flusses im An¬
züge. Hastig ward aufgepackt, Kriegsrat gehalten und der
Rückzug in die Dorfschaften -tEr Aemter Schenkenberg und
Biberstetn ungeordnet . Umsonst verlangte Fabian Unter¬
suchung und Freilassung ; der Oberst nahm den Jüngling
als Kriegsgefangenen mit sich, und verhieß ihm die Er¬
füllung seines Wunsches auf den folgenden Tag.

Eh ' aber der andere Morgen noch angebrochen war,
heulten auch -die -Sturmglocken schon längs dem Gebivg im
Amt Schenkenberg auf dieser Seite des Stroms . Wenige
Stunden später erblickte man zahlreiche gewaffnete Scharen
in Bewegung auf -den Höhen, zum Angriff bereit . Der
Oberst von -Bafel versammelte alsbald seine Schlachtha-usen,
und Pflog Rats mit den Offizieren , als die Ankunft von
einer Gesandtschaft der feindlichen Rotten gemeldet ward.
Die Verlegenheit sämtlicher Hau-Ptleute sprach aus Wort
und Gebende. Sie hatten in Mut und Treue ihrer Sol¬
daten so wenig Vertrauen , als auf die Großmut des em¬
pörten Landvolks . In Zahl zu schwach gegen die Schwärme
des allgemeinen Aufstandes , an Kriegszucht und Waffen¬
übungen denselben nicht überlegen , sahen sie uuvermeid-
lichen Untergang vor sich.

„Bei meiner armen -Ehre ! " rief Hauptmann Bekel end¬
lich, indem er die bestürzungsvollen Gebärden seiner Waf¬
fengefährten betrachtete, und -darüber in ein Gelächter aus¬
brach, -das ihm Tränen - -erpreßte : „Solch donnerschietziger
Krieg ist in der Welt -nicht erhört , ihr Herren . Machen
wir zuletzt Spaß aus der Sache, wie Hanswurst in der
Komödie, wenn der Teufel mit den sieben Todsünden gegen
ihn ins -Feld rückt. Stellen wir uns auf -die Z-ehen; machen
wir uns zu Riesen ; füllen wir Len Mund mit Armeen,
Karthvunen undGranaten ; verwandeln wir unsere arinselige
Mamrschaft in eine Vorhut von 20000 Mann , die uns auf
den: Fuße Nachkommen, schildern wir unsere Leute, als
wären sie wütige Eisenfresser. Das kann uns retten , oder
nichts. Wir müssen den Bauern Angst einjag-en, und mit
ihnen von oben herab, gebietend, wie Berner Landvögte,

reden . Ich wette , sie bücken sich untertänigst und ziehen Len
Filz vom Kopf.

"
Während er so, stets vom eigenen LaHen unterbrochen,

sprach, ergriff die Lachlust -auch -alle übrigen in solchem
Matze, daß sie kaum Worte hervovbringen konnten . In
Verlegenheiten sind oft lustige Leichtfertigkeit und traurige
-Verzweiflung neben eirwnder lausende Auswege, und nichts
grenzt so nahe an das -Ernstvollste, als das Lächerlichste.
Inzwischen wirkte der Anblick der fröhlichen Hauptleute
wohltätig auf die Gemüter -der Basler und Mühlha -us-er
Heerbanden , dis in Schlachtordnung auf dem sogenannten
Leu-enselde an der Straße von Aarau gegen -die -Bergdörfer
angestellt -waren , und des Ausgangs -der Dinge mit Bangig¬
keit harrten . Sie schlossen aus dem Gelächter, -die -Gestahr
müsse wenigstens , nicht groß sein. Ganz entgegengesetzten
Eindruck schien dies närrische laute Lachen auf -die hera -n-
kommen-de Bauern -Gesandtschaft zu machen, swelche , Aus
mehr -denn zwanzig Männern zusammengesetzt, dreimal still
stand , und sich darüber beratend , in einen engen Knäuel
zusammenrollte.

Oberst Zörnli , von -den Hauptleuten begleitet, nahm als
-die Bauern herantraten , ernste Gebende an , warf sich in die
Brust und rief : „Nun , ihr Leute , wie steht's ? Wollt ihr
euch unterwerfen ? "

(Fortsetzung folgt .)

HttittSV « 1*V
Liebe Ingen - ! Die Jungen -hoben Krieg gespielt und mit

möglichster Naturtreue einige Schlachten geliefert . Dabei ist es
natürlich ohne jede Rücksicht durch dick und dünn gegangen . Als
sie nach Friedensschluß heünkehren, fühlt sich der Vater veranlatzr,
wegen des Aussehens von Schu-Hwerk und Kleidungsstücken die
Feindseligkeiten von neuem zu eröffnen . Er haut sie, vom .Aelte.
sten crngefangen, einen nach dem andern durch Als die Reihe au
Walter kommt, spricht dieser bereits -heftig schluchzend: „Bitte,
lieber Vater , mich nicht. Ich bin schon der Russe gewesen ! "

»
Die fehlende Hauptsache. Der Papa hat sein großes Konver¬

sationslexikon oft gelobt ; es sei darin einfach alles Wissenswerte
zu finden . Er ist daher nicht wenig erstaunt, als sin Sprößling,
der Sextaner , neulich kategorisch erklärt, das Lexikon tauge ga ».
nichts . „Nanu , warum denn nicht? " — „Ach, Papa , von Hinden-
burg steht ja nichts dvinl " (Flieg . Blätter .)

Die ZZhE V - M
(Aus einem Feldpostbriefe.)

Bois des CH., 10. April.
In diesen Tagen wird es von Interesse sein, von einem

Teil der großen Schlachtfront zu hören , wo heiß gestritten
wird . Die Combreshöhe wurde viel genannt seit Fe¬
bruar in den Berichten der Heeresleitung , und viel wird man
davon noch hören.

In den ersten zwei Kriegsmonaten schlugen wir die
zwei großen Schlachten mit in Lothringen und um Metz.
Dann begannen die Tage vor Verdun. Ende September
besetzte unsere bayerische Division endgültig die östlichen
Maashöhen bei Combres, den am weitesten nach
Norden vorgeschobenenPunkt der Cotes Lorraines , in Luft¬
linie 12 Kilometer vom Zentrum Verdun . Dazwischen liegt
das Fort Senicourt , etwas südlicher das Fort Troyon,
eine starke französische Feldbefestigung, die jetzt in Trümmer
geschossen ist.

Von Cvmbres zieht sich unsere Stellung nach Nordosten
in die Woevreebene hinein über Marcheville nach Etat n.
Die Combresanhöhen sind ein fester Schütz
in der Flanke. Von vornherein wurde uns die Bedeutung
der Stellung klar . Wir schanzten ohne Rast und stellten ein
festes Bollwerk her gegen den Feind . Der Tag , an dem die
Combreshöhen der Schauplatz blutigen Ringens werden
sollten, mußte kommen. Hatten wir doch schon manchen
teuren Kameraden verloren in dem alltäglichen Vorberei¬
tungsschießen der Franzosen . Sie schossen sich systematisch
auf jedes Fleckchen unserer Stellung ein . Immer fieber¬
hafter mußten wir unter Verlusten die Nächte hindurch schan¬
zen an den eingeschossenen Stellen unserer Schützengräben.
Am rechten Flügel kam es auch schon zu öfteren Frvnt-
angriffen und Handgemengen , denn die Franzosen lagen
nus schon auf 10 bis 16 Meter gegenüber. An
unsere mittlere Stellung , auf einer langvorgestreckten Berg¬
nase, arbeiteten sich die Feinde rastlos Tag und Nacht in
vier Sappen heran bis zu unserem Drahtverhau . Wir gru¬
ben Abwehrstellen, denn die Franzosen begannen , unsere
Gräben zu unterminieren . Es waren lange Stunden . Tage,



Wardenburg , 24. April . Der fünfjährige Sohn des
Brinksitzers Brüggcmcmn , >ber auf den Hausbo-d-en gestiegen
war , fiel in einem unbewachten Augenblick durch die
Bodenluke, wobei er sich solch schwere Verletzungen zu¬
gezogen hatte , daß er kurze Zeit danach starb.

Norderney . Aller Wahrscheinlichkeit nach wird der
Kurbetrieb in diesem Jahre infolge des Krieges nicht
eröffnet werden können. Der Landrat in Norden gibt
folgendes bekannt : „Es wird hierdurch zur öffentlichen
Kenntnis gebracht, daß das Königliche stellvertretende Gene-
ralkominando des 10 . Armeekorps für den Bereich der Insel
Norderney -den Fremdenverkehr und den kurmätzigen Bade-
betricb für die Dauer -des Kriegszustandes aus militärischen
Gründen verboten hat .

" Da schon im letzten Jahre keine
Einnahinen aus dem Fremdenverkehr erzielt wurden , wer¬
den die Inselbewohner von dem Ausfall um so schwerer
betroffen.

Emdcn. See amt Emden. Der Dampfer Grete
Hemsoch aus Emden (Eigentümer : See - und Kanalschiffahrt
A. -G . Hemsoth, Dortmund , Führer Kapt . Bender aus
Bremerhaven ) ging am 1 . April infolge einer Explosion in
der Ostsee nördlich von Arkoira unter . Die Besatzung konnte
sich in -den Booten retten . Sie wurde vom Fährschiff
Preußen ausgenommen und auf Rügen gelandet. Das See¬
amt Emden hatte sich mit dem Unfall zu befassen und kam
aufgrund der Beweisaufnahme zu dem Ergebnis , daß das
Schiff loahrscheinlichdas Opfer einer Treibmine geworden
ist . Das Verlassen des Schiffes war gerechtfertigt.

Breme» . Abhanden gekommen ist eine Brief¬
tasche mit verschiedenen Geldnoten einem Lehrling , der
am Hauptpostamt auf Zahlkarten Gelder einzuzahlen hatte.
Um die Karten zu ergänzen , stellte er sich an ein Pult , ver¬
gaß dabei aber , die vor dem Schalter liegen gebliebene
Brieftasche einzustecken . Als er nach kurzer Zeit zurück¬
kehrte, war Tasche mit Inhalt verschwunden.

Zssss «rKen Welt.
Deutschfeindliche Gesinnung vor den Kriegsgerichten.

Ein 45 Jahre alter Schmied hatte in Lützelburg im Elsaß
in einer Wirtschaft zu Landsturmleuten geäußert, er wünsche
den Elsässern und Lothringern , recht bald wieder Frank¬
reich eingegliedert zu werden . Er selbst sei stolz , Franzose
zu sein und hoffe, es auch bleiben zu könneir. Das Kriegs¬
gericht in Saarbrücken verurteilte ihn wegen Bekundung
deutschfeindlicher Gesinnung zu neun Monaten Ge¬
fängnis. — Weil er über -das Kriegsbrot schimpfte , und
dazu bemerkte: „Steuern muß man bezahlen, aber zu essen
bekoinmt man nichts ; dafür soll man singen: Lieb' Vater¬
land , magst ruhig sein ! " erhielt der Schlosser Mannshardt
(er war schon vorbestraft ) acht Monate Gefängnis.
— Der Postschaffner Francois aus Sablon nannte in einer
Wirtschaft die deutschen Soldaten Schweine und schmutzige
Preußen ! Urteil des Kriegsgerichts Metz : vier Monate
Gefängnis. — Beim Wirtshausgespräch bemerkte der
luxemburgische Staatsangehörige Pull : „Es kann gehen,
wie es will ; ich sage doch immer : Viva la llranas ! " Das
außerordentliche Kriegsgericht Didenhofen verurteilte ihn
deswegen zudrei Monaten Gefängnis. — Das¬
selbe Gericht verhängte über den schweizerischen Staats¬
angehörigen Schlosser Streust acht Monate Gefäng-
ni s . Er hatte andern Arbeitern gegenüber bemerkt: „Mor¬
gen (Worcchend vor Kaisers Geburtstag ) gehen die vollge¬
fressenen Schweine dreimal Hurra rufen ; das ist ihr Pa¬
triotismus . Der Kaiser hat gut K-Brot essen ; wenn ich so
viel Braten und Schinken essen könnte, wie er , dann würde
ich auch K -Brot essen . Es ist eine Schande, wie Deutsch¬
land so junge Burschen ins Feld schickt. Wenn sie Inva¬
liden werden und dann Arbeit verlangen , heißt es : Du bist
Kriegskrüppel , wir können dich nicht mehr gebrauchen.

" —
Die Kellnerin Petitdidier hatte einem alldeutschen Gast
gegenüber, der sich einen von ihr gebrauchten französischen

Ausdruck verbat , erklärt : Ich spreche deutsch , aber innerlich
denke und fühle ich französisch. Urteil : drei Monate
Gefängnis.

Ein ungetreuer Postaushelfer . Die Ober -Postdirektion
macht bekannt , daß der am 13 . Juli 1888 in Derenbu-rg
(Kreis Halberstadt ) geborene Postcmshelfer Friedrich Carl
Buchnrann vom Postamt I in Kiel nach Einschmuggelung
von Postanweisungen und Abhebung der Beträge in Höhe
von 8800 Mark bei den als Deckadresse angegebenen Emp¬
fängern in Hamburg flüchtig geworden ist. Auf die Er¬
greifung des Flüchtlings und die Herbeischasftmg des
Geldes ist eine Belohnung von 600 Mark angesetzt worden.

Aus Dcntsch-Lowicz. Wie ein Feldgrauer im Osten
mitteilt , wird unter den deutschen Truppen in Lowicz
(Polen ) folgende Gefchäftsempschlung verbreitet:

Kasfec-Restoran „Bristol ".
Hierdurch bringen in Kenntnisse zu setzen, daß Ge¬

ehrte Publikum ich habe >diese Tage ein erst Klüftiges
Kaffe Restoran eröfnet -habe welche wird sein versehen mit
aller Art Getränke , Wem , Bier und auch verschiedene
Wärme zubiß mit zümliche Preise und reele behandlung.

Hoffentlich daß Geehrte Publikum mich zahlreich
besuchen wivd Zeichne mit Hochachtung

Leitender von Kaffee-Restoran „Bristol ".
Ein Kind unter der Strohschneidemaschine verblutet.

Dieser Tage machten sich in dem Stalle der Witwe Sophie
Möller in Betheln (Kreis Hilde-she-im) die beiden
Schnlkn-aben Lampe und Warmbold an dem Strohschneider
zu schaffen . Um einige Bunde Stroh zu imrchschneiden,
stellten sich die Knaben auf den Strohschneider , der mnfiel.
Der dreizehn Jahve alte Lampe geriet däbei mit dem linken
Bein so unglücklich unter das Messer, daß er , ehe Hilfe
herbeigeholt werden konnte , verblutete.

Folgenschwere Explosion . Dieser Tage - entstand in
Körtings Fabrik in Linden bei Hannover infolge unvor¬
sichtigen Umgehlens mit einem Apparat eine Explosion, wo¬
durch eine junge Dame , ein Fräulein Noack , die zufällig in
der Fabrik an der Unglücksstätte vorbeiging , Kops- und
Armverletzungen davontrug . Auch der Kaufmann Otto
Bark , -der Arbeiter Otto Flick und -die Arbeiterin Berta
Schmedes wurden .erheblich an Kopf und Armen verletzt.
Alle wurden -nach dem Kranken-Haufe gebracht.

Vevirrrsetztes.
Die Ncgimentsga -ns in den Karpathen . Einem Feld¬

postbrief entnehmen wir folgende nette Geschichte , die die
Gänserichs in den Karpathen zu den erleuchtetsten Tieren
stempelt und den Gänfeverstand auf eine hohe Stufe der
Vernunft stellt. Ein Offizier , der in einem sauberen Dorfe
in den Karpathen einqrmrtiert war , schreibt folgendes:
.. Die alte Frau , bei 'der ich einquartiert war , besaß
eine Herde Gänse , denen sie zu bestimmter Zeit von ihrem
Fenster aus Futter zuguwerfen pflegte. Eines Nachmittags
unterblieb die Fütterung , und- die vor dem Hause ver¬
sammelten Gänse singen an, ein lautes Geschrei zu er¬
heben, was mich höchst unsanft aus -dem redlich verdienten
Schlummer eines Ruhetages weckte . Ich eilte zum Fenster
und sah , daß auch auf das Geschrei sich das Fenster nicht
öffnete, weil bei der alten Frau Kafsesvisite gehalten wurde,
-daß man -das Schreien der Gänse überhörte . Nun lag aber
vor dem Hause ein Stein , der zum Sitze diente , auch Wohl
zum Hinaufsteigen für Kinder , die nicht groß genug waren,
um vom Boden aus die Schnur der Hausglocke, -die gerade
über dem Stein her -abhing , zu erreichen. Was tat der An¬
führer , der Gänserich? Er sprang auf den Stein -hinauf,
riß an der Glock -enfchnur, „bis das Fenster klang, bis die
Liebliche sich zeigte" und aus vollen Händen das Erwünschte
spendete. Der Gans , die Wohl oft Kinder an der Glocken¬
schnur hatte ziehen und die Frau am Fenster hatte er¬
scheinen sehen, war die Verbindung von Ursache und Wir¬

kung klar geworden und ganz richtig hatte sie auch noH den
Schluß gezogen, daß die Frau erscheinen ioerde, auch wenn
sie, die Gans , schelle. Dres ist an und für sich ein Unikum,
das aber d-adirrch noch in feiner Seltenheit erhöht wird , daß
dies Tier von Anfang -cm eine besondere Vorliebe für mich
und die Mannschaften zeigte. Sobald wir «erschiencm,
watschelte der Gänserich hinterher , und zwar nicht mit
giftigem Zischen , sondern mit entschieden wohlwollendem
Geschnatter . Am liebsten hielt sich das sonderbare Tier bei
den Soldaten auf , von denen es sich auch anfassen ließ und
Futter aus der Hand nahm. Der Gänserich ist nun zur
„Negimentsgans " ernannt worden , und- man sammelt
bereits , um das kluge Tier zu erstehen imd dem Regiment
„einzuverleiben "

. Hoffentlich gleicht der Vogel jener Ulm-sr
Regimentsgans , die sich treu an ihr Reiterregiment hielt,
daß sie sogar bei jedem Garnisonswechsel pflichtschuldigstLen
Umzug mitmachte.

Zoologie . Ein schlesischer Offizier schreibt der Schlef.
Zeitung : Ein Landsturmmann aus dem Kreise Jauer er¬
widerte mir auf die Frage , ob -die Truppe viel Ungeziefer
habe : 's giet . Eegentlich ies doas mit dem Ungeziefer ganz
hibsch. Do koan siech endlich mancher amol Vieh haln , darde
eim Frieden ni droa denk« durfte . Does heest , an Laus ies
mir lieber wie a Fluh . Wenn an Laus soat ies, do kuschelt
se siech ei ergend an Noat nei und hält Ruhe . Mer so a
Oast vo Fluh , der hoat a Teifel im Leibe. Der läßt dos
Rimrabazza ne und wenna glei uudclvrchl ies.

Die soeben erschienene Nr . 4 des Simplicissimns enthält fol¬
gende Zeichnungen : Dtacbeth —Nikolajewitsch (mit Ge-dicht) und
Dekrrey , Jcrurss und Witte von Th . Th . Heine , Sehnsüchtige
Stunde ( mit Gedicht von Max Barthel ) von Wilhelm Schulz , Eng¬
land und die U-Boote von O . Gulbransson , Bodenreform von Carl
Grimm , Münchener Sonntagsausflug von Karl Arnold , Auf Ur¬
laub von B . Wcnnerberg , Vörden Dardanellen von C . O . Petersen,
Die Stimme des Herzens von Blix und Bekenntnis ( mit Gedicht
von 8 . 8 .) von E . Thönh . Textlich ist die Nummer cmsgsstatiet mit
einer Skizze : Morgennebel im Feld von Otto Soifta , ferner mit je
einem Gedicht : West-östlicher Jammer von Peter Scher , The Beth¬
lehem Setel Works von Ratatöskr , Sorgen von Gideon Gum und
Die große Offensive von Edgar Steiger , sowie mit sechs Beiträgen
unter Lieber Simplicissimus.

Der Simplicissimus kostet pro Nummer 30 Pf ., die Liebhaber-
Ausgabe , welche auf einem qualitativ ganz hervorragend schönen
Papier hergestellt wird , im Halbjahresabonnement 15 Mark . Man
kann ihn beziehen durch alle Postämter und Buchhandlungen oder
direkt vom Simplicifsimns - Verlag , G . m . b . H., in München.

Hochwasser.
Mittwoch, 28 . April : vormittags — .— , nachmiftags 0 .15

Partei - An -, Ab - r»rrd 11m-
meldittrgen, Ausstellung von

Mitgliedsbüchern , Bestellungen auf die Parteipresse werden Sonn¬
tags von 11—12 Uhr vormittags und Donnerstags von 7—8 Uhr

abends im Lesezimmer deS Gewerkschaftshauses erledigt.

In der Genesungszett
wie n -ach Blutverlusten oder Operationen , auch in Zeiten besonde¬
rer Anstrengungen und Aufregungen ist Sanatogen das ideale
Mittel , dsrr Kräftevevbrcmch rasch und sicher wettzumachen.

In wissenschaftlichen Abhandlungen und brieflichen Gut¬
achten vom 21 000 Aer^ ten wird anerkannt , daß Scmakagen dem
erschöpften Organismus die zur Neubelebung , zur Hebung seiner
Kräfte und Leistungen notwendigen Stoffe zuführt.

Daher ist es auch ebenso für unsere in den Lazaretten liegen¬
den Verwundeten und Kranken , wie für die Krieger draußen tm
Felde zur Kräftigung und Erhaltung ihrer Gesundheit und Wider¬
standskraft von gleich großer Bedeutung . Feldpostlbviefpackungen
sind in allen Apotheken und Drogerien erhältlich.

Wochen unheimlichen Schaffens in und über der Erde , stets
den Tod vor Augen. Der Tag kam immer näher , wo Explo¬
sion auf Explosion und Angriff auf Angriff folgen mußte.
Die kalten, rauhen Wintermonate harrten wir aus , bis zu
den Knien im Wasser stehend, in feuchten Unterständen
rastend, manchen Kameraden opfernd.

Die große Stunde schlug am 17 . Februar mit dc>
zweiten Uhrenrunde nach Mittag . Gerade meine Kompagnie
hatte die Nachtwache in der mittleren Stellung auf dem
sogenannten Granathügel und mein Zug die Tageswache
am 17. Februar . Wir waren in der Kompagnie vier Zug¬
führer und lösten uns gegenseitig alle zwölf Stunden ab , die
einzelnen Züge alle 24 Stunden . Mich persönlich traf dis
Nachtwache . Am Morgen des 17. Februar löste mich mein
Kamerad Leutnant der Reserve Heidenreich ab. Punkt
2 Uhr begann eine wahnwitzige Kanonade
auf unsere Stellung und die dorthinführenden Laufgräben,
die aus einem Hohlweg heraufführten . Sämtliche Anmarsch¬
straßen und herumliegenden Dörfer der Woevrebene wurden
mit dem verheerendsten schwersten„Sperrfeuer " belegt. Da-
mit begann der grausame Höllentanz auf der
C o mbreshöhe. Aus 180 Geschützen prasselte ein konzen¬
trierter Granat - und Schrapnellregen , von unfern Leuten
„Trommelfeuer " genannt , auf unsere mit Mühe , Opfern
und Ausdauer immer wieder aufgebaute Stellung von nur
150 Meter Frontbreite und 100 Tiefe. Mit
einer Stoppuhr wurden 6 bis 7 Schuß in der Se¬
kunde festgestellt, und es gab 15 bis 20 Schuß auf 1 Qua¬
dratmeter in zwei Stunden , wie wir später feststellten.

Mit Einsetzen der Kanonade hatten die Franzosen an
vier Stellen durch Minen unsere vordersten
Schützengräben in die Luft gesprengt, alles
Lebende dann tötend ! Nur einzelne Leute kamen blutüber¬
strömt und verwundet zurück und meldeten, daß die Fran¬
zosen in mehrere vollständig zerschossene Gräben eingedrun¬
gen seien. Auf Händen und Füßen kam mein tapferer Re¬
servist Sauer , Vater von zwei Kindern , in München ver¬
heiratet , blutüberströmt und schwer verwundet zurück¬
gekrochen . Er teilte tiefbetrübt mit , Leutn . Heidenreichhätte
im letzten Augenblick besohlen, es solle sich retten, wer sich

retten könne, er selber werde nicht von seinem Posten Weichen , >
und wenn er dort sterben müßte ! Bei ihm waren nur noch
ein blutjunger Fähnrich , eine Ordonnanz , ein Sanitäter,
ein Aktiver und zwei Reservisten einschließlich Res . Sauer.
Alle sechs weigerten sich, von ihrem Leutnant zu gehen. Bei
lautem Gebet ereilte sie der Heldentod durch die einschlagen¬
den Granaten . Nur der Res. Sauer war noch am Leben,
aber schwer verletzt. Die Franzosen waren schon in der Stel¬
lung und erst dann kroch der Res . S . eine noch 200 Meter¬
lange Strecke zurück und brachte die letzte traurige Meldung.
Seine Brust schmückt jetzt die höchste bayerischeAuszeichnung,
die goldene Tapferkeitsmedaille , verbunden mit einer lebens¬
länglichen Rente . Auch wurde er zum Unteroffizier befördert.
Wahrlich, der Lohn einer tapferen Tat ! —

Unterdessen führten Leutnant Weigand den dritten Zug
und ich den ersten Zug zur Unterstützung durch schwerstes
feindliches Feuer vor . Me ein Held mit geschwungenem
Degen sprang Leutnant W. an der Spitze seines Zuges links
vor mir vor ! Aber es war für ihn und seine Tapferen , welche
ihm unter Hurra folgten , ein Sturm in den Tod ! Sie alle
stürzten getroffen zu Boden und starben den Heldentod. Leut¬
nant W. starb blutjung . Sein letzter Gruß zu mir herüber
kam mit lachendem Mund und von kampfbegeisterten Augen.
Dieses Stürzen zu Tode ließ mich innehalten im Vordringen,
zumal ich durch eine Granate zu Boden gerissen und am
Kopfe verwundet wurde . Ich lag im Laufgraben zwischen
einem Hohlweg und der vordersten Stellung . Wie ich mich
umschaute, waren nur noch wenige Nnverwundete hinter mir.
Da wir nun wegen des immer stärker einsetzenden feind¬
lichen Feuers weder vor noch zurück konnten , sammelte ich
nach Möglichkeit Zurückweichende von der rechten Stellung
bei mir und verteilte sie auf bei uns in der Nahe stehende
Maschinengewehrs, deren Mannschaften zum Teil vernichtet
waren . Allmählich gelang es mir , soimHohlwegerne
neue Kampflinie zu bilden, da wir jeden Augenblick
auch schon die Franzosen erwarteten.

Die anderen Kompagnien des 2 . Bataillons rückten jetzr
auch zugweise zur Unterstützung in den Hohlweg, und Abends
6 Uhr kanren auch schon die ersten Sturmbefehle zur
WlederuaH « ie der St «lllu » g. Aie N<M verging

niit kleineren Erkundungen und Sturmvorbereitungen unte>
schweren Verlusten . Der Hauptsturm war für den 18. Fe¬
bruar , morgens 9 Uhr , angesetztmit einstündiger Artillerie¬
vorbereitung . Das sogenannte „ Trommelfeuer " dauerte die
ganze Nacht und steigerte sich . Am Morgen Punkt 8 Uhr be¬
gann unser Artilleriefeuer , und um 9 Uhr konnten wir zum
Sturm antreten . Me Bayern sprangen aus dem Hohlweg
heraus , drehten ihr Gewehr um und hieben mit dem Kolbe»
dann auf die Franzosen ein, welche händeringend um Pardon
flehten . Die Leute waren wie rasend. Nur mit Mühe konn¬
ten wir sie zurückhalten. Die ganze Stellung war nach
einer Stunde wieder in unserem Besitz . Aber damit begann
auch ein feindlicher Angriff nach dem anderen . Vier
Tageund vier Nächte wogte dieses Hin und Her ! Und
mit diesem Kampf begann das heiße und blutige
Ringen um die Combreshöhe, das Mitte März
mit erneuter Kraft einsetzte und Anfang April sich zu Käm¬
pfen größeren Stils in der ganzen Woevreebene entwickelte.

Die Combreshöhe ist der mit am heißesten umstrittene
Punkt dieser Schlachtfront, wo die Franzosen immer neue
Kräfte einsetzen . So wurden in den letzten Tagen Gefangene
gemacht von Regimentern , welche direkt von Paris nach Bei.
dun geschickt, nach Combres in Marsch gesetzt und noch am
gleichen Tage zum Sturm angesetzt wurden . Jetzt sind die
Höhen von Combres HügeldesTodes. Wenn die Fran¬
zosen schreiben, sie hätten Gräben genommen, so sind es
völlig zerschossene Schützengräben, in denen sie sich gar nicht
halten können. Diese Kämpfe sind für die Franzosen mehr
Fragen der Munition. Wenn mal die Munition
knapp wird , werden sie elend Haue kriegen. Wenn die Fran¬
zosen wirklich mal Boden gewinnen , so ist es geradezu un¬
verantwortlich , mit welch unendlichen Opfern un¬
wichtige Teile Boden von den Franzosen „erobert " werden.
Bis jetzt ist ihr Erfolg hier gleich Null , und wenn die Fran¬
zosen schreiben, sie machten in Eparges einen Sprung , so
müssen wir hier draußen herzhaft darüber lachen, den>
Eparges war immer von Franzosen besetzt , nnd den Sprung
veranlaßt nur unsere Artillerie , welche da ksäftig hinein-
schießt. (Kieler N . Nachr.)
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Bekanntmachung.
Der Stadtmagistrat weist daraus

hin , daß sämtliche Personen , welche
ihren Wohnsitz in Rüstringen auf¬
geben , 3 Tage Vor dem Fort¬
zuge abzumelden sind . Gleich¬
falls sind alle Militärpersonen,
die sich in Privatwohuungen anf-
halten . in derselben Weise an-
und abzumelden , wie die Zivil¬
personen . Zum Melden verpflichtet
sind in allen Fällen die Wohnungs¬
geber , ferner bei Verzügen nach
außerhalb auch die Verziehenden
selbst.

Gegen die Säumigen wird un-
nachsichtlich eins Ordnungsstrafe
von 1—15 Mark erkannt.

Rüstringen , 17 . April 1915.
SLtrdt »ir « srsLi >«»t.

vr , Lueken.

LivZ . den . mit bssokr . HatbpA.

IlAKSL «S

8MM
ist täKliok Avöttnst r on 10 bis
1 llkr vorm . , von 4 bis 6 11kr
ns .okw .,au88 . 8onnabsuäs uaokw.
LüL« 1nx « l , rvsräsu mit LI «!-» « .' vsrsinst.
29s » « r V « rst » « Ä

EnrdE.
Unentgeltliche Auskunftertcilung

in gewerblichen Streitsachen , in
Unfall - , Invalidität »- undKrankeu
kassenangelegenheiten , in Steuer
sachen usw . s3S14

Geöffnet nachmittags , außer
Donnerstags von 6 bis 7 Uhr
abends . — Daselbst befindet sich
die Zentral - Bibliothek . Geöffnet
Donnerstags , abends von 7 bis
8 Uhr . und Sonntags , morgens
von 10 bis 11 Uhr.

Büro : Kousrmtvereiu
an der Schlichte , Souterrain.

Oldenburg.

WA WM » i>es
Annahme von Annonzen,
Drucksachen , Lieferung von
Büchern und Broschüren

- aller Art . -

^ 7i 1tie !m Hakn
Scheideweg 87.

KMMMk. MM «,
rrsns » « «

in verschiedenen Mustern und
Preislagen , aus bestrenommierter

Fabrik , empfiehlt

Le ? . Mrtmsnn
Rrrstri « scrr,Mrtfcherlichfte . 2e
' (Laden ). s4

Vornnttags von 8 bis 10 Uhr
nachmittags von 5 bis 7'/ - Uhr

Sonntags nur vormittags.
^ ÄLLSKS»

Magnetopathu . Naturheilkundiger
Rüstringen , Peterstr . 58, I.

Fernsprecher 688 . s7085

Jugendwehv.
» HeOWWM rer ZWMwehr WWüW - WiAlWhsöW.

1. Kompagnie : Dienstag den 27 . April , 8 .30 abends , Antreten im
Torpedo -Exerzierhaus ; anschließ . Uebung auf d . groß .Exerzierpl.

2. Konipagnie : Donnerstag den 29 . April , 8.30 Uhr abends , Exer¬
zieren im Torpedo -Exerzierhaus.

3. Kompagnie : Sonnabend den 1 . Mai , 3 .30 nachmittags , Antreten
bei Deckers Mühle.

4 . Kompagnie : Dienstag den 27 . April , 8 — 10 Uhr abends , Nacht¬
übung , Abmarsch 8 Uhr bei Deckers Mühle.

Sonntagsübunaen im Gelände Sonntag den 2 . Mai.
1 ., 2. und 3. Kompagnie : Antreten 2 30 Uhr nachmittags bei Deckers

Mühle zur gemeinsamen Uebung.
4 . Kompagnie : Antreten 2 Uhr nachmittags bei Deckers Mühle zur

Uebung mit der Schülerkompagnie.
Schießausbildung : Beginn wird noch besonders bekannt gemacht.

Diejenigen Jungmannen der 1 . bis 4 . Kompagnie , die zur
Schießausbildung zugelassen sind , haben sich — bei 4 . Komp.
Schulbefreiung vorausgesetzt — je nach ihrer eingegangenen
Verpflichtung , entweder am Mittwoch den 28 . d . M ., 3 Uhr
nachmittags , oder am Sonntag den 2. Mai , 8 Uhr vorm .,
am Eingang zu den Schießständen an der Fortifikationsstratzs
einzufinden.

Rüstringen -Wilhelmshaven , den 26 . April 1915. s679

KtkttzeltRirijrnr
und übernimmt daran kleine Re¬
paraturen - lß77

Wilhelmshgven . DEr -6

Drr ^ ch ergene

sind wir in der Lage , selbst den verwöhntesten Geschmack zu be¬
friedigen . Die reiche Auswahl von Zigarren in allen Preislagen er¬
möglicht es jedem Raucher , etwas passendes zu finden . Wieder¬
verkäufe «»» gewähre hohe »» Rabatt u . erhalten dieselben Zigaretten
und Kautabake zu Fabrikpreisen . Eigene Betriebsstätten in Ober¬

hausen , an der holl . Grenze und in der Eifel . 168

Zigarren -Fabrikerr Awracht K Beging
Niederlage Marktstratze « 3 , Telefon SIS.

60 6öLsrstrL8S6 60

lisuis visnstsg : Lin neuer
Lökenswertsr 8piv!plsn!

^ .Is ITs .iixt8o1il8 .Asr:

Htttemreis MW MW.
M «M « M A . AB . « MV US W

Theateraufführuug im Reubremer Theaterfaal ( Paul
Göring ), Rüstringen , Bremer Straße 3:

3 « FsrWO.
Schauspiel in 4 Akten von Rich . Skowronnek.

Eintrittspreise : Vorverk . Sperrsitz 60 Pf ., Saalplatz 40 Pf.
Abendkasse Sperrsitz 75 Pf ., Saalpiatz 50 Pf.

Karten sind zu haben beim Friseur Gattermanu , Peter¬
straße 58, Wirt Göri »»g , Bremer Straße 3. und bei allen

Mitgliedern . j873j Der Vorstand.

Orawa uns äsw I -sbsv oinsr Lokansxisloriu uuä
viusw Ltuäsutsu iu 3 Achtem

köSMN» 8Is lüs gnlulin tledstpl» !,
äis vurdistunAsn sinä ei'LtkjassiA

unä xvsräsu von nnssrein liervorrs -Asnäe»
Ideals r - Orolisstsr in ĵeäer VsirisdunA

künsllsrised begleitet.

Vintrittsxrsiss ; 2 . Vlatri 40 Vt . , 1 . ? 1. 80

Vulkan 60 Vk . , 1 N !r . s686

StVWe ZgdkmUt RW « m
Ol- eoogestratze 12.

des Betriebes geschlossen. j32

Sonnabend nachmittags werden keine Schwitzbäder verabfolgt.
Verabreicht werden außer Reintgungsbäder « aste medizt-

nischei » Bäder . Wannenbäder kosten 40 Pf . mit Ausnahme von

Freitags und Sonnabends , dann 30 Pf . Zwei Kinder unter vier¬

zehn Jahren gleichen Geschlechts dürfen ein Wannenbad benutzen.
Preislisten sämtlicher Bäder sind in der Badeanstalt zu haben.

« eiizoemMWMK « S MmUMMis -
w Ävimio K« «W. » klmh. M. zz W«» W».

I Zimmer 7 . Fernspr . Nr . 79 und 1165 . Geöffnet von 8 -/- bis 12 Uhr
' vorm , und von 3 bis 6 Uhr nachmitt , (außer Sonnabends nachm .) ^

Offene Stellen: Steilensuchende : >

37 Arbeiter,
3 Näherinnen,

» 7 Dienstmädchen,
s 9 Waschfrauen.

3 Haushälterinnen,
2 Köchinnen für Restaurant,
2 Plätterinnen außer d. Hause,

10 Dienstmädchen , 13 Waschfrauen

» Wohrutngs - Angebote Gefnche s689

, 2 2räum . Wohnungen
20 niöblierte Zimmer aller Art

>

32 4—7väumige Wohimngen
37 2—Zräumige Wohnungen
29 möblierte Zimmer aller Art.
8 möbl . Wohn - u . Schlafzimmer ,

iS Sill.
6ebr.

— .fdeoÜRisMdo
k. MeckerrerkLaker

M Ausbildung eines Handwerks für den
-------- - Hausbedarf ----------

ßrkd vorrötig in der GxpeÄ . des Rvrdd . B - Mbiattcs.

HWlkteMM
und Arbeitsburfchen

Mir für sofort und
später gesucht . Nach einigen Tagen Ein¬

arbeitung Akkord-Verdienst. s654

Yansa -Llsyd -Verke A .-G.
MerE L > <r» V6L i . G.

8cdreibstubekerti ^t 2eux-
nissbsclirikwnuiul Veiviel-
kL!tixull §sll mittelsZckrelb-

msscdiLeo korrekt iu>a
dillix. (ö90

OesckliktssteNeir : Wil-
kelwsd. 8tr . l I. lioonstr. 172

pemruk 698 uaä 1074

lerör?

(auch ganze Einrich-
tnngen ) kauft jS554

G . Jantzen , W 'havn , Queerstr . 12.

Gesucht auf sofort
4 Zimmerer.
675, Zedeliusstr . 20/24

Znnger Mann
mit schöner Handschrift und der
etwas Fertigkeit im Zeichnen be¬
sitzt kann tich sofort melden beim

SMM . MWMMMWN
(Vermcssungsabteilnng ). sk>83

Leste i» skilm SNMW
können sich

ßktkllNkhtMkrdlküß
an Sonn - u . Feiertagen als

ArrshilMchaffner
oder --Führer

erwerbe » . Näheres im Büro,
Luisenstraße 5 . P76

MUMMMlSlWML

Gesucht1 PlStteri«
für dairerrrb . s694

Fried erikenftr . 35._

NchMt SltWIN
: gesucht. j645

Otto Hoffu »«»»»», Mellumstr . 5.

MLsres rrrsdchhs « .

Z93s Ukmenstr. 15.

M . Wischnewski.
Wilhelnishaver Straße »7.

Für rrnsere

ft,che« wir zu möglichst
baldige,« Antritt M.

«»ehrere geübte
weitzKÄhermnen»

eine Räh eri »r , die zu Haus-
Wäsche ausbessert . s678

Wilhelmshaven , Deichstr. 5

Ein mMSrfreier , tüchtiger und
zuverlässiger s830

Wirt
sucht umständehalber Vertretung.
Selbiger übernimmt auch Bufetr

; auf Rechnung . Offerten unter
Mortretrma an die Eeschäfts-
fftelle dtessr ^ itung.
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